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fangen genommen. Guünſkige Lage an der Oſtfront. Neue Offenſive der
Engländer auf der Halbinſel Gallipoli.

Sittliche Verkommenheit.

Shön eine J aiedefürſt den blutigen Krieg gegen Japan führen
mußte, und mehr als das: Der reine Hohn auf all
das ſchöne Friedensgerede war es, als Rußland den

friedliebende Zar ſeine Mordbrennerbanden mobil
machte. Aber damals entſchuldigte man ihn noch:
Er hat im Grunde nichts zu ſagen. Jetzt hat er zu
ſagen, und was tut er? Er ſetzt die Tätigkeit ſeines
Oheims, des größten Menſchenſchlächters aller Zeiten,
unverändert fort. Was für einen Schluß macht die
geſunde Vernunft daraus? Daß ſeine ganze Frie
densliebe nichts als elende Heuchelei geweſen iſt,
dazu beſtimmt, uns in Sicherheit einzuſchläfern.
Lüge und Heuchelei ſind ja überhaupt die Lieblings
waffen unſerer Feinde, und hier ſehen wir eine ſitt
liche Verwahrloſung, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht
werden kann.

Nur eins iſt noch größer die Ruchloſigkeit, mit
der Millionen von Menſchen in den Tod geſagt
worden ſind und mit der man ſich die größte Mühe
gibt, dieſe Zahl noch zu vermehren und auch den
Reſt der Völker noch in den grauenvollſten aller
Kriege hineinzuzerren. Die Abweſenheit jedes ſitt
lichen Bedenkens, auch der leiſeſten Gewiſſensregung
gegenüber dem unſäglichen Elend, das über die halbe
Menſchheit gebracht worden iſt, iſt wohl das ab
ſtoßendſte und ekelhafteſte an dem Vilde unſerer
Gegner. Ob Millionen von unſchuldigen Menſchen
getötet Hunderttauſende zu Krüppeln, ganze Land
ſtriche zu Wüſten werden, Dörfer und Städte vom
Erdboden verſchwinden, Krankheit, Hunger und
Kälte zahlloſe Opfer fordern, ob Bäche von Tränen
ſich mit den Skrömen von Blut vereinigen wasen ein Nikolaus, ein Grey, ein Delcaſſé oder ein

Salandra danach Wenn nur Machthunger, Hab-
gier, Rachſucht und Eitelkeit befriedigt werden. Was
fragen auch die amerikaniſchen Dollarkönige danach,
ob ſie die Menſchenſchlächterei verlängern Wenn
nur das Geld im Kaſten klingk. Wahrlich, noch nie
hat ſich das ſcheußlichſte, deſſen menſchliche Ver
kommenheit fähig iſt, ſo frech und unverhüllt gezeigt,
wie in dieſem Kriege. Millionenfacher Fluch wird
über die Männer kommen, die dieſen grauſigen
Gipfel menſchlicher Verworfenheit erklommen haben,

und ihr Name wird für ewig gebrandmarkt ſein in
der Weltgeſchichte

Funken in das Pulverfaß des Krieges warf und der

Zur Kriegeluge.
Die welthiſtoriſche Bedeutung der Verbindung mit dem

Orient.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel Aus

Anlaß der Herſtellung der Verbindung mit
dem Orient und derFreilegung des Donau
weges ſandte Kaiſer Wilhelm am den Sultan telegra
phiſch ſeine herzlichſten Grüße und Wünſche unter Hervor
hebung den weittragenden hiſtoriſchen Bedeutung des Er

eigniſſes. Der Sultan hat in gleich warmer
Weiſe das Telegramm des Kaiſers ſo forterwidert.

Wie „W. T. B.“ erfährt, hat der Kaiſer aus dieſem
Anlaß auch mit dem König von Bulgarien Telegramme
gewechſelt

An dem Tage, der die Nachricht von der Verbindung
der deutſchen Truppen mit den Bulgaren brachte wurde

erit

Auch die Beziehungen zwiſchen der Türkei und der
Dongumonarchie würden ſich in Hinkunft noch beſſer
geſtalten, als bisher.

Von Deutſchland ſprach der Reis Ulemag in
Worten höchſter Bewunderung. Auf meine Frage, ob er
erwarte, daß der heilige Krieg noch in irgendwie auf den
Weltkrieg einwirken werde, antwortete er, er ſei überzeugt,
wenn es bisher noch zu keinem größeren Ereigniſſe ge
kommen ſei, ſo liege es daran, daß es an Waffen fehle;
ſobald Deutſchland, woran er nicht zweifle, dieſem Mangel
abgeholfen haben werde, müſſe ſich ein allgemeiner Sturm
ezheben, von dem die bisherigen Aufſtände nur ſehr zahme
Vorboten geweſen ſeien. Jedenfalls bilde die Vereinigung
der Mittelmächte und Bulgariens mit der Türkei einen
Block von ſolcher Mächtigkeit, daß alle Angriffe der Feinde
an ihm zerſcheklen mußten

Vom Walkan- Kriegsſchauplatz.

Der deufſch öſterreich ungariſche
Frieg gegen Herbien.

Abermals bedeutſame Fortſchritte der Deutſchen und
Hſterreicher.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht lautet:
Uſice iſt beſetzt. Die Straße CacacKragujewac iſt

überſchritten e
Beiderſeits der Morava leiſtet der Feind noch hart

nckäigen Widerſtand.
Jn Kragujevae wurden 6 Geſchütze 20 Geſchützrohre,

12 Minenwerfer, mehrere 1000 Gewehre, viel Munition
und Material erbeutet.

Die deutſchen Truppen der Armee des Generals von
Koeveß machten geſtern 350 Geſangene und erbeuteten
4 Geſchütze

Die Armee des Generals v. Gallwißz nahm in den
letzten drei Tagen 1100 Serben gefangen.

Die Armee des Generals Vojadjeff hat weſtlich von
Planinica, beiderſeits der Straße Eajecar Partein, den
Feind zurückgeworfen, 239 Gefangene gemacht und 4 Ge
ſchütze erbentet.

Südweltlich von Knjacevac verfolgen die bulgariſchen
Druppen, haben den Brückenkopf von Svorljig genommen,
Svrljiſka- Timok überſchritten und dringen über den
Plesberg (1237 Meter) und die Gulijanſka (1369 Meter)
nach dem WieſawaTal vor. 300 Gefangene und 2 Ma
ſchinengewehre fielen in ihre Hand.

Die im WieſawaTal vorgegangenen Kräfte wichen vor
überlegenem Angriff aus. Der BogovBerg (1154 Meter),
weſtlich von BelePalanka, iſt behauptet.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

S h öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht von geſtern
eſagt:

Von den in Serbien vperierenden verbündeten
Streitkräften rückte eine öſterreichiſchungariſche Kolonne
in Uzkce ein. Andere k. u. k. Truppen ſtehen ſüdlich
und ſüdöſtlich Cacak im Gefecht. Südlich der von Cacak
nach Kragujevac führenden Straße und auf den Höhen
ſüdlich von Kragujevac und nördlich und nordöſtlich Jago
ding gewinnen die Angriffe der öſterreichiſchungariſchen
und deutſchen Streitkräſte trotz des zäheſten Widerſtandes
überall Räum.

In Kragujevac wurden 6 Geſchütze, 20 Geſchützrohre,
12 Minenwerſer, einige tauſend Gewehre und viel Mu

nition und Kriegsgerät erbeutet.
Die gegen Montenegro kämpfenden öſterreichiſcheun

gariſchen Streitkräfte erſtürmten ſüdlich von Avtovac die
auf feindlichem Gebiet liegenden Höhen Bobija und drei
andere von den Montenegrtnern zäh verteidigte Berggipfel.
Beim Stu f die Bobija Stellung wurde ein 12Zenti
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Serbien über Athen telegraphierten Nachrichten lauten
immer beunruhigender für die Serben. Sie be
fürchten ſtündlich die Abſchneidung der letzten
Verbindungslinie nach Süden. Monaſtir ſei von
den Bulgaren bereits beſetzt. Die Serben ziehen ſich auf
der ganzen Linie vor den einrückenden Feinden zurück.
Aus Norden und Oſten iſt das Serbenheer ſtark be
droht und umzingelt und von der Rückzugslinie
abgeſchnitten. Es mangle ihm an Lebensmitteln
und eine Kataſtrophe ſtehe bevor. Wenn es dem Feinde
gelinge, die letzte ſüdliche Verbindungslinie abzuſchneiden,
ſo ſcheinen die Serben gezwungen zu ſein, ſich nach Al
banien zurückzuziehen, welcher Rückzug mit den größten
Schwierigkeiten verbunden wäre.

Der bulgariſch-ſerbiſche Krieg.
Unſere Offenſive entwickelt ſich weiter.

So beginnt der amtliche bulgariſche Heeresbericht. Es
heißt darin weiter:
Auf der Straße Zajeegr Bolevae wurde die

Linie Tzrvelobrdo- Bukovo Tatarſtopole- Veliſejevica-
Höhe 756 Höhe 890- Dorf Skrobnica-- Höhe 919- Dorf
Belipotck erreicht. Jm Svrljiſki-Timok-Tal nahmen wir
das Dorf Svrljig und den PlesBerg. Unſere Truppen
gingen auf das linke Ufer des Fluſſes über. Nach der
Einnahme von BelgPalanka gingen unſere Truppen
bis zur Linie Grade Höhe 917 Bradol Höhe 180
BogovBerg- Dorf Seesnieg r Surduliſa). Wir
machten weitere Fortſchritte und ero berten vier Ge-
ſchütze, eine Felkdküche, ſowie eine große Menge
Kriegsmateriagl. Die Lage auf dem mazedoni
ſchen Kriegsſchauplatz bleibt unverändert, abgeſehen von
utſerem Vormarſch gegen die Höhen Sontchkaglava,
Kleppaplaning und Preslabplanina, die wir einnahmen.
Südlich von Strumi a nichts Neues. Wir machten
in dieſer Gegend 600 Gefangene, erbeuteten vier Ge
ſchütze und zwei Maſchinengewehre. Die verbündeten
Truppen eroberten Gving Gora, Rudagg Glava, Gorni
Milanovae, Mailochevo, Staridey und Popovic. Am Vor
mittag desſelben Tages ſetzten die Serben das Arſenal
von Kragujevac in Brand. Die Stadt wurde am
Namittag von den Verbündeten beſetzt.

Der Kampf um Niſch.
Der Kriegsberichterſtatter des „Eſti Ujſag meldet:

Die Bulgaren haben bedeuntſame Fortſchritte
gemacht. Sie haben die ſchwer paſſierbaren Anhöhen bei
Leskovac umgangen und ſind ſüdlich Niſch eingetroffen.
Die bulgariſche Linie reicht jetzt im Süden bis zur al
baniſchen Grenze und ſperrt die Verbindung zwiſchen
Südmazedonien und Griechenland



Die bulgariſche Siegesbeute.
Auf der ganzen Front erbeuteten die Bulgaren zahl

reiches Kriegsmaterial. Die Zahl der ſeit Kriegsausbruch
von den Bulgaren gemachten Gefangenen dürfte ſich auf
mindeſtens 8000--10 000 Mann belaufen. Die Serben
haben alle Kunſtbauten der Mlava Eiſenbahn von Grund
aus zerſtört. Sie ſcheinen die Verteidigung dieſes Ge
ländes freiwillig aufgeben zu wollen.

Große ſerbiſche Niederlage.
Nach aus Athen eingetroffenen Nachrichten erlitten

die Serben am 31. Oktober bei Veles eine große
Niederlage. Die Serben, die die bulgariſchen Stel
lungen bei dieſer Stadt angriffen, wurden vollſtändig ge
ſchlagen und verloren 25 000 Mann an Toten, Verwun
deten und Gefangenen. Die ſerbiſche Armee trat den
allgemeinen Rückzug an.

Franzöſiſche und ruſſiſche Truppenlandungen.
„Central News“ melden aus Paris: 20000 Mann

franzöſiſche Truppen aus Saloniki ſind in Monaſtir
eingetroffen.

Der „Köln. Ztg.“ zufolge wird den „Times“ aus
Bukareſt unter dem 29. Oktober gedrahtet: Jn amtlichen
Marinekreiſen ſei der Bericht eingegangen, daß die
Ruſſen in Varnag Truppen gelandet hätten.

Montenegro gegen einen Durchmarſch.
Das „Wiener Volksblatt“ erfährt Montenegro iſt

wegen Lebensmittelſchwierigkeiten gegen den
Durchzug der Alliierten.

Serbiſchalbaniſche Kämpfe.
Aus Konſtantinopel meldet der „Osmaniſche Lloyd

Jn der Gegend von Tirang fanden heftige Kämpfe
zwiſchen Serben und Albaniern ſtatt. Die
Albanier, unterſtützt von Artillerie, marſchierten wieder
in Tirang ein, die ſerbiſchen Abteilungen wurden nach
e Kampfe zurückgeworfen und viele Gefangene ge
macht.

Griechenlands Haltungbleibt unerſchütterlich.
Der materielle Ruin Griechenlands.

Jn Athen und in der griechiſchen Provinz haben große
Proteſtverſammlungen ſtattgefunden, in denen die Re
gierung dringend aufgefordert wurde, den unhaltbaren
Zuſtänden in Saloniki ein Ende zu machen und eine Klä
rung der Verhältniſſe herbeizuführen. Jn den durch die
Verſammlungen angenommenen Tagesordnungen wurde
die Politik des Vierverbandes als der materielle Ruin
Griechenlands hingeſtellt. Die VenizelosPartet agitiert
eifrig für die Demobiliſterung und die Auflöſung der
Kammer, wodurch Griechenland ein Vaſallenſtaat des

DieVierverbandes in der Art Agyptens werden würde.

Die Bukareſter Blätter verö
amtliche Note. „Eine bewaffnete Jn
um i en an ich er gn w
es bedrohen ſollte. aus ch darauf hing

wieſen werden, daß nicht die geringſte Verpflichtung für
Rumänien beſteht, Serbien zu verteidigen. Bulgarien
ficht als Bundesgenoſſe der Jentralmächte und der ſerbiſch

des großen europäiſchen Konflikts aufgefaßt werden.
Rumänien fühlt keine Verpflichtung, den
Bukareſter Vertrag auch gegen Großmächte zu verteidigen,
ſondern würde dies nur gegen die Signaturmächte dieſes
Vertrages tun, wenn ſie denſelben aus ehrgeizigen Ge
lüſten umſtoßen wollten. Die rumäniſche Armee iſt nicht
im eigentlichen Sinne des Wortes mobiliſiert. Wir haben
nur Maßregeln zu unſerer Verteidigung ergriffen, die
allerdings dauernd noch vervollſtändigt werden. Ru
mänien iſt in keiner Richtung militäriſch gebunden. Es

iſt unrichtig, daß eine Abmachung irgend welcher Art, ins
beſondere zwiſchen Rumänien und J kalien beſteht. Jta
lien beſitzt Rumäniens Sympathie, die ſich z. B. auch
äußerte, als Jtalien noch zum Dreibund gehörte. Der
Dreibund Vertrag iſt jedoch von Jtalien aufge
hoben worden. Wir haben ebenſowenig Abſichten, auf
Transrumänien wie auf Veſſarabien. Es beſteht ebenſo
wenig Ausſicht auf ein Eingreifen Rumäniens für die
Zentralmächte wie auf Stellungnahme Rumäniens gegen
dieſelben.“

Dieſe Erklärung wird in Bukareſt allgemein als ein
Beweis dafür aufgefaßt, daß Rumänien die am 28. Oktober
erfolgten neuen, ſehr umfangreichen Vorſchläge und An
erbietungen des Vierverbandes abermals abgelehnt hat.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Am Souchezbach, nordöſtlich des gleichnamigen Ortes

wurde ein vorgeſchobenes, der Umfaſſung ausgeſetztes
n r von etwa 100 Mtr. Breite nachts planmäßig
geräumt.

Sſtlich von Peronne mußte ein engliſches Flugzeug
im Feuer unſerer Jnfanterie landen. Der Führer
S n iſt gefangen genommen.

iederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)
Die engliſchen und franzöſiſchen Verluſte

Schweizeriſche Blätter laſſen ſich aus Frankreich be
richten, daß die franzöſiſchen Verluſte der letzten acht
tägigen Offenſive mit mindeſtens 90 000 Mann ſchätzungs
weiſe zu beziffern ſeien.

ie betzte engliſche Verluſtliſte zählt 59 Offigiere und
2396 Mann auf.

Jn der Erklärung der franzöſiſchen Regierung,
die Mittwoch nachmittag von Briand und Viviani ver
leſen wurde, heißt es U. g.

Die und gehört der alt. Auf die Tathin müſſen alle Kräfte der Regierung angeſpannt ſein.
Die hauptſächlichſte Aufgabe der Regierung iſt, alle

endigen Kräftedes Volkes durch Gliederung
im Hinblick auf den Krieg guszunußen zu dieſem
Zweck alle Bemühungen aller öffentlichen Dienſtzweige zu

le b

bulgariſche Krieg kann infolgedeſſen nur als eine Epiſode
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ſammenzufaſſen und zu vereinigen; durch enges und un
aufhörliches Zuſammenwirken eines jeden guten Willens
wird der Sieg errungen werden. Jeder muß an ſeinem
Platz der Anregung der Regierung ſolgend ſeine Aufgabe
erfüllen. Jeder Verſtoß gegen die durch das Leben s
intereſſe des Vaterlandes gebotene Diſgziplin
wird unverzüglich nach Feſtſtellung der Verantwortlich
keiten energiſch gegahndet werden. Jedem Fehler
und jeder Schwächeanwandlung wird die Sühne folgen.
Auf der Grundlage dieſes Programms wurde die Regie
rung gebildet, die ſich Jhnen vorſtellt. Sie wurde als
das Abbild des Volkes ſelbſt gebildet, welches
aus eigenem Antriebe eine vollſtändige Einigkeit aller
Bürger gegenüber dem Feinde verwirklicht habe.
Männer aller Parteien vergeſſen die Mei-
nungsverſchiedenheiten, die ſie einſt trennen konn
ten, und ſie nähern ſich einander „nit der einzigen Sorge.
Landesverteidigung! und mit dem Ziele: Sieg!

Carſons Enthüllungen im engliſchen Parlament.
Der Londoner Berichterſtatter des „Nieuwe Rotter

damſche Courant“, welcher am Dienstag der Sitzung im
Unterhauſe beiwohnte, faßt in einer Depeſche ſeine Ein
drücke zuſammen. Carſons Rede enthielt eine ſehr
ſcharfe Kritik der engliſchen Kriegführung. „Times“ und
„Morning Poſt“ haben, das ſtehe feſt, in Carſon einen
entſchloſſenen und zu fürchtenden Vorkämpfer, der auf der
erſten Bank der Dppoſition, von wo aus er auch ſprach,
die alle überragende Perſönlichkeit bleibe. Carſon ſpottete
über das von Asquith vorgeſchlagene Heilmittel
eines kleinen Kriegsgusſchuſſes, während die
Verantwortlichkeit des geſamten Kabi-
netts fortbeſtehen ſollte. Das Land braucht, ſagte Car
ſon, eine konzentrierte Verantwortung.
Kabinett bis auf fünf oder ſechs wirklich verantwortliche
Perſönlichkeiten beſchränken. Carſon machte in ſeiner
Rede einige recht unangenehme Enthüllungen. Unter an
derem ſagte er: „Nicht einer unter den 21 Mitgliedern
hat jemals erfahren können, was der wahre Grund des
Munitionsmangel im Frühjahr geweſen iſt.

Her Krieg mit Jtalien.
Jtalien darf keinen Sonderfrieden ſchließen.

Aus Genf erfährt die „Frankf. Ztg.“: Der „Figaro“
erfährt aus gut unterrichteter Quelle, daß England jetzt
auch bei Jtalien Schritte tun werde, um es zum Beitritt
zum Londoner Vertrag zu veranlaſſen, wodurch Jtalien
verpflichtet würde, keinen Sonderfrieden abzuſchließen.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:

Die Jtaliener ſetzten ihre auf Gör z gerichteten An
ſtrengungen an der Front von Plava bis einſchließlich
des nördlichen Abſchnitts der Hochfläche vor Doberdo
ununterbrochen fort. Geſtern griffen wieder ſehr ſtarke
Kräfte an; ſie wurden überall abgeſchlagen.

Jn den Kämpfen verloren mehrere italieniſche Regi
menter die Hälfte ihres Beſtandes.

Heute nach Mitternacht warf ein Luftſchiff zahlreiche
Bomben auf die Stadt b

üdweſtfront fande

Aus dem italieniſchen Heeresbericht.
Aus Rom meldet der amtliche Bericht vom 2. Novem

ber u. a.; Jm Ledrotale erbffnete der Feind ein hef
kiges, anhaltendes Artilleriefeuer guf die Dörfer. Be z

ädigt, Lem zum ogeceg und Locega wurden beſch
in Brand geſetzt. Unſere Truppen behaupteten feſt die

Jm Sextenhochtale (Drave)eroberten Stellungen.
waren feindliche Truppen, die am JnnichRiedelknoken
Aen wurden, das Ziel des genauen Feuers unſerer

rtillerie.
Die italieniſche Niederlage an der Jſonzofront.

Ein Wiener Bericht aus dem Kriegspreſſequartier
vom I. November beſagt u. a. Nach dem heutigen amt
lichen Bericht endigte die zweiwöchige Jſonzoſchlacht mit
dem Zuſammenbruch des feindlichen allgemeinen Angriffs
und der vollen Behauptung der Verteidigungsfront durch
unſere unerſchütterlichen Truppen. Dieſer für unſere

Waffen ſiegreiche Abſchluß war natürlich kein plößtzlicher.
So muß auch, wie jener Bericht durchblicken läßt, mit
einem Wiederaufflammen des Kampfes gerechnet werden.
Von einer wirklichen Offenſive aber kann nächſter
Zeil eine Rede mehr ſein. Dafir fehlt es anSoldaten, die vorwärtszubringen ſind, und an den für
die Angriffsvorbereitung gusſchlaggebenden Munitions
maſſen. Für den nun abgeſchlagenen allgemeinen Angriff
an der Jſonzofront war die Hauptkraft des italieni
ſchen Heeres eingeſetzt worden. Zwiſchen dem KrnuGipfel
und dem Meere wurden neun feindliche Armeekorps mit
ein mindeſtens 24 Jnfanteriediviſionen und zwei
Alpinigruppen feſtgeſtellt.

Die Kämpfe an der Offfront.
Das andauernde heftige Ringen um Dünaburg. Weiterer

rruſſiſcher Rückzug.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht lautet

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Vor Dünaburg ſetzten die Ruſſen ihre Angriffe fort.
Bei Jlluxt und Karbunowka wurden ſie e el
Viermal ſtürmten ſie unter außergewöhnlichen Verluſten
vergebens bei Guteni an.

Zwiſchen Swenten und Jlſenſee mußte unſere Linie zu
rückgebogen werden. Es gelang dort den Ruſſen, das Dorf
Mikuliſchki zu beſetzen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Lage unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Am Oginskie Kanal wurde ein feindlicher Vorſtoß gegen

die S h abgeſ en Beiderſeits derſen ernent zum wei
gen. re, 660 Mann ſind3 Maſchinengewehre erbeutet.

Grafen Bothmer wird
were

imnem Teil der ge(Wiederholt, da nur in ſtnigen Auflage.)

Man ſollte das

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht beſagt:
Wien, 3. Nov. Amtlich wird verlautbart:
Die Kämpfe an der Strypa dauern an, die Ruſſen

ſetzten Verſtärkungen ein. Nördlich von Buczacz brach ein
ruſſiſcher Angriff unter unſerem Feuer zuſammen. Nörd
li chvon Bieniawa würde den ganzen Tag erbittert um
den Beſitz des Ortes Siemikowce gekämpft.

Der geſtern mitgeteilte Gegenangriſf öſterreichiſchun
gariſcher Truppen führte nach wechſelvollen Gefechten in
den Nachmittagsſtunden zur Vertreibung der Ruſſen aus
Dorf und Meierhof. Jn der Nacht griſſen neue ruſſiſche
Kräfte ein, ſo daß einige Häuſergruppen wieder verloren
gingen. Heute wird weiter gekämpft. Auch am Teich

nördlich Siemtkowee ſind Kämpfe im Gange.
Die unter dem Beſehl des Generals v. Linſingen ſtehen

den öſterreichiſchungariſchen und deutſchen Kräſte brachen
mit ihrer Stoßgruppe bei Btelgow, weſtlich von Czar
toryſk in die ruſſiſche Hauptſtellung ein. Es wurden
5 Offiziere, 660 Mann gefangen genommen und drei Ma
ſchinengewehre erbeutet.

Sonſt iſt die Lage im Nordoſten unverändert.
Streitigkeiten um die Offenſive und Defenſive.

Nach Ausſagen eines gefangenen ruſſiſchen Akade
mikers iſt im ruſſiſchen Heere bekannt, daß zwiſchen den
Oblerbeßfehlshabern, den Generälen Rußkij und Jwa
n o w größereUnſtimmigkeiten herrſchen. Während Rußkij
die reine Defenſtve umd die Etablierung der Streitkräfte
beabſichtigt, iſt Jwanow Anhänger ſtäkerer Offenſivſtöße
und habe gegen die Abſicht Rußkijs gehandelt. Der wie
der zurückgekehrte General Kuropaſtkin ſei Anhänger
der Taktik Jwanows.

Am nördlichſten Dnjeſtrufer,
öſtlich der Serethmündung, haben die Ruſſen wiederholte
Anſtrengungen gemacht, unſere dort vorgeſchobenen Kräfte
wieder vom linken Dngjeſtrufen zurückzutreiben. So ſind
ſie in betzter Zeit in neun Glieder vorgeſtürmt, um ſich
unſerer Gräken zu bemächtigen. Trotz ihrer mit ſtarker
Wucht geführten Stöße iſt es ihnen nKirgends gelungen,
irgend welchen Terraingewinn aufzuweiſen. Sie mußten
ſich zurückziehen und ihre Toten und Verwundeten liegen
haſſen. Namentlich unter unſerem Maſchinengewehrfeuer
haben die Ruſſen ſtark gelitten. Jhre Verluſte ſind noch
nicht überſehbar.

Das Schickſal Rigas beſiegelt?
Aus Kopenhagen wird gemeldet Eine Verfügung der

Müllitär behörde in Räiga hat die zwangsweiſe Fort
führung aller Milictärpflichtigen zwiſchen dem 17. und
45. Jahre angeordnet. Auch das zweite Aufgebot des
Landſturms wird in der größten Eile gemuſtert, ebenſo
werden alle in Privatbeſitz Uefindlichen Waffen einge
zogen. In Riga ſelbſt iſt man der Anſicht, daß das Lan
dungsunternehmen der ruſſiſchen Heeresleitung der letzte
Verſuch zu einer Rettung geweſen ſei. Sein Mißlingen
habe das Schickſal der Stadt beſiegelt.

Saſanows Rücktritt.
Die Nachricht von dem bevor

Saſſam o ws wird von ei

e Saſonon n n en Utreten. Von anderen Seite verlautet, daß Tſcharykow,
der frühere ruſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, zum
zeitweiſen Ver weſen des ruſſiſchen Miniſteriums des
Außeren ernannt werden ſoll.

Vom Seekrieg.
Der Verluſt des franzöſiſchen U.Bootes.

Das franzöſiſche Marineminiſterium beſtätigt, daß
das franzöſiſche Unterſeeboot „Turguoiſe“ im Mar
marameer beſchoſſen und verſenkt worden iſt.
Zwei Offiziere und 24 Matroſen wurden gefangen.

U. BootBeute.
Aus Chriſtiania wird dem „Lok.-Anz.“ gemeldet: Der

norwegiſche Dampfer „Eidſiva“ iſt verſenkt, die
Beſatzung aber gerettet.

Einem engliſchen U.-Boot entkommen.
Ein großer deutſcher Dampfer iſt geſtern ſüdlich Stock

holms von einem engliſchen Unterſeeboot angegriffen und
verfolgt worden. Es gelang dem Dampfer ſchließlich,
en ſchwediſches Seegebiet zu erreichen.

Der kürkiſche Krieg.
Neue Offenſive an den Dardanellen

Guten Erkundigungen zufolge trifft der neue Ober
kommandierende auf Gallipoli, General Monroe,
große Vorbereitungen für eine Wiederaufnahme der
Offenſive an den Dardanellen. Aus Agypten ſind große
Truppentransporte in Gallipoli gelandet worden. Die
türkiſchen Verteidiger der Halbinſel ſind indes auf jede
Überraſchung vorbereitet.

Nach Anſicht eingeweihter Kreiſe beabſichtigen die
Engländer keineswegs, freiwillig ihre Stellungen auf
Gallipoli zu verlaſſen. Jm Gegenteil zeigen beobachtete
Vorbereitungen die Abſicht, daß ſie dort den Winter ver
bringen wollen. Die Engländer wollen nach gewohntem
Schema wiederum die Franzoſen ins Feuer ſchicken,
ſie haben zumeiſt Kolonialtruppen der Franzoſen aus
Gallipoli nach Magzedonien geworfen.

Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.
Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Dar

danellenfront dauerte das örtliche Feuergefecht mit
ſtärkerem gegenſeitigen Artilleriekampf an. Ein Tor
a bei Art Burnu und zwei Kreuzer bei Sed
ul Bahr nahmen an dieſem Feuer teil. Unſere Ar

tillerie zerſtörte zwei feindliche Maſchinengewehrſtellungen
bei Kanlifirt, Ari Burn u und vor unſerem rechten
Flügel bei Sedbdul Bahr. Unſere anatoliſchen Küſten
batterken verfagken ein Feindliches Transportſehiff,
das ſich der Landungsſtelle bei Seddul Bahr zu nähern
verſuchte. An der Kaukaſusfront ſchlugen wir einen
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feindlichen überfall im Abſchnitt von Narman zurück.

Sonſt nichts zu melden. e
Vormarſch der Engländer gegen Bagdad

Ein Berliner Drahtbericht der „Köln. Ztg.“ teilt mit:
Die militäriſche Lage am Euphrat und Tigris macht die
Entſendung größerer Truppenmaſſen dorthin nötig, da die Engländer bis in die Nähe von
Bagdad gelangt ſind. Es iſt noch nicht zu beur
teilen, ob den Engländern die Beſetzung Bagdads wirklich
gelingen wird, oder ob das im Anmarſch befindliche tür
kiſche Expeditionskorps rechtzeitig eintrifft.

Politische Abersicht.
England. Uber den Sturz des Lönigs mit ſeinem

Pferde wird noch aus London, 3. November, berichtet:
Nach einer Erklärung von verläßlicher Seite ritt der
König bei der Truppenbeſichtigung ein fremdes Pferd.
Das Pferd bäumte ſich bei dem Hurrarufen und ſtürzte
infolge des glatten Bodens auf den Reiter, der verwundet
wurde und einen heftigen Schreck hatte, aber keinen
Knochen brach. Die Folgen des Unfalles verſchlimmerten
ſich noch dadurch, daß der Patient mit dem Auto eine weite
Strecke transportiert werden mußte. Der König wurde
von der Viktoriaſtation auf einer Tragbahre, die in einen
Ambulanzwagen geſtellt wurde, nach dem Buckingham
palaſt gebracht. Die Wunden waren ſo ſchmerzhaft, daß
der Wagen ſchrittweiſe fahren mußte.

„Rumänien. Der Augenarzt Landolt hat geſtern vor
mittag eine Operation an der Königin Eliſa
beth vorgenommen. Die Operation iſt durchaus günſtig
verlaufen.

Nordamerika. Wieder ein Zwiſchenfall an der mexi
kaniſchen Grenze. Reuter meldek gus Douglas (Arizona):
Zehn Amerikaner wurden durch verirrte Kugeln ver
wundet, die bei der Belagerung von Aguapriekas durch
Villa auf amerikaniſchem Boden einſchlugen. Das Feuer
hörte auf, nachdem die Offiziere, welche die 5000 Mann
längs der Grenze verſchanzter amerikaniſcher Truppen
befehligten, die Mexikaner zweimal gewarnt hatten.

Heutschlandk.
Berlin, 4. Nov. Die Kaiſerin wohnte geſtern

der Vereidigung der Rekruten der Potsdamer Garniſon
in der Kaſerne des 1. GardeUlanen Regiments bei.

Verlobung im Hauſe Hohenzollern. Prinz
Friedrich Sigismund on Preußen derälteſte Sohn des Prinzen Friedrich Levpold von Preußen,
hat. ſich geſtern in Nachod in Böhmen mit der Prin
zeſſin Marie Luiſe von SchaumburgeLippe,
der älteſten Tochter des Prinzen Friedrich von Schaum
burg-Lippe, verlobt.

Keine ſofortige Einberufung des Reichstags. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion hat, wie bekannt, beim Reichs
kanzler die ſo ſfortige Berufung des Reichs
tags beantragt. Obwohl die Berechtigung des Wunſches,
die wichtigen Fragen der Volksernährung im Parlament
zu erörtern, vom Reichskanzler nicht verkannt wird, ſteht
er ſich doch verhindert, dem Kaiſer die ſofortige
Berufung des Reichstags vorzuſchlagen. Aus
ſchlaggebend iſt dabei, daß das Reichsamt des Jnnern,

Erledigung beſonders dringender Aufg
auf dem Gebiet der Volksernährung und auch für die
Vorbereitung der Reichstagsſißungen unbedingt noch
einige parlamentsfreie Wochen braucht. Da der Reichs
tag ohnehin Ende November ſeine Verhandlungen wieder
gufnimmt, ſo würde vorausſichtlich auch eine ſofortige
Berufung ſeinen Zuſammentritt kaum um mehr als etwa
eine Woche beſchleunigen können.

Der Vorſchlag des Abg. v Brockhauſen auf Schaffung
eines Reiſchsrats zur Vorberatung des Friedens hat
die Begeiſterte Zuſtimmung des Verbandsorganes der All
deutſchen gefunden. Dieſes Blatt findet, daß der Vor
ſchlag, von Einzelheiten abgeſehen, einen äußerſt glück
lichen Gedanken zum Ausdruck bringe, ugtd es fährt fort
„Manm kann vielleicht ſogar ſagen, daß in ihm das beſte
oder das einzige Mittel gegeben erſcheint, dem dumpfen
Duche ein Ende zu machen, der nun einmal die weiteſten
und wahrlich nicht die ſchlechteſten Kreiſe unſeres Volkes
im Hinblick auf den kommenden Frieden beſchwert.“ Es
wird alsdann zur Begründung dieſes Wortes vom
„dumpfen Druck“ noch einiges ausgeführt, das wir hier
micht wiedergeben wollen, und beſtritten, daß der Reichs
rat eine Mißtrauenskundgekung gegen den Reichskangler
nud eine Zurückſetzung des Reichstages bedeute. Die „jour
naliſtiſchen Trabanten“ des Kanßlers ſollten doch nicht
jeden derartigen Schritt als Mißtrauensbezeugung aus

uten und in die Lande pofaunen; es wird Dr. Fritz
Stephan Neumannm zitiert mit ſeinem Satz, daß den Ver
handlungen des „Reſchsrates“ von den großen e g

politiſchen Organiſattonen bereits in glücklichſter Weiſe
vorge arbeitet ſei. Mit einem Worte: die Alldeutſchen
haben den Sinn und die tiefere Bedeutung des Vorſchlages
der Schaffung eines „Reichsrats“ ſofort erkannt und wiſſen
ſie voll zu würdigen!

Jn einem gehaltvollen Artikel der „Hilfe“ „Von
Oſtende bis Bagdad würdigt Freiherr v. Mackay das
große hiſtoriche Ereignis, das wir dieſer Tage alle mit
erlebt haben. Aber er ſchildert gleichzeitig die Anter
ſchiede zwiſchen unſerem und dem islamiſchen Weſen, und
er ommt zu ſolgendem Schluß. Uns ſollen die vom os

maniſchen Kaltſfat geſchtrmten Völker nicht, was ſie für
Englands, Frankreichs, Rußlands Habgier und imperig
liſtiſchen Ehrgeiß waren, Gegenſtand und Mittel der poli
tiſchen Spekulatton, ſondern vielmehr Freunde ſein, deren

stag verſammelt iſt ſeine Kräftenfaſtegans
der parlamentariſchen Arbeit widmen muß, e Nanlee

aben

vielerlei Sorgen unſere Sorgen werden und denen wir
unſer Arbeitsvermögen zu ſtagtlicher, wirtſchaftlicher und
kultureller Kraftgewinnung zur Verfügung zu ſtellen
haben. Deutſchland will nicht fremde Saat auf fremden
Boden ſtreuen, ſondern lehrend ſelbſt ein Lernender
werden und ſo ſich ein höheres Weltverſtehen als Steg
über die Kluft, die Seele und Sinnen des Weſtens und
des Oſtens trennt, erwerben. Das iſt der eigentliche und
tiefere Sinn des Weg und Brückenbaues der Zukunft
wiſchen dem mit dem Schwert eroberten Oſtende und demſerlich zu gewinnenden islamiſchen Oſten

Spanien kein Friedensunterhändler. Wie die Lyoner
„Deépéèche“ aus Madrid meldet, ſtellte der ſpaniſche Mi
niſer präſident das Gerücht in Abrede, wo
nach das ſpaniſche Kabinett im Auftrage Deutſch
lands und Sſterreich- Ungarn s Unterhandlun
gen bezüglich des Friedens angeknüpft habe. Die Un
wahrheit jener Meldung lag von vornherein klar auf der
Hand Deutſchland und Oſterreich- Ungarn haben auch
nicht den geringſten Anlaß, ſich an irgendeine neutrale
Macht mit der Bitte um Einleitung von Friedensunter-
handlungen zu wenden. Es handelt ſich um nichts anderes
als um eine neue Vierverbandslüge.

Zur Lebensmittelfrage.

zwiſchen der Reichsgetreideſtelle und dem Ver
ein

v. H. Und etwa ein Drittel als Auszugsmehl von 10 v.
Die Verteilung an die Betwiebe geſchieht nach Maßgabe

Anordnung der Reichsgetreideſtelle“ vermerkt ſind. Zur
Süicherſtellung der übernommenen Verpflichtungen hat der
Verband Deutſcher Teigwaren-Fabrikanten eine Kaution
hei der Reichsgetreideſtelle hinterlegt. Die Reichsgetreide
ſtelle hat mit dieſer Regelung des Verkaufs von Teig
waren denſelben Weg beſchritten wie bei der Verſorgung
des Marktes mit Grieß. Auf Grund privatrechtlicher Ver
kräge iſt eine Preisregelung bis zum Kleinhandel vor
gemnommen, ohne daß es der Mitwirkung amtlicher Stellen

v r Feſtſetzung von Preiſen bedarf
edarf.

Gerichtsver handlungen
Gefängnis für eine Milchfälſcherin. Die 62 Jahre

alte Landwirtin Ehefrau Heinrich Knorren aus
Hauſet bei Aachen, welche wegen Milchfälſchung zwei
mal beſtraft war, hatte abermals in mehreren Fällen die
Milch mit 12 v. H. Waſſer verdünnt und als Vollmilch
verkauft. Sie hatte ſich deshalb wieder vor dem Schöffen
gericht zu verantworten. Der Staatsanwalt beantragte
500 Mark Geldſtrafe das Gewicht verurteilte die Frau
zu einem Monat Gefängnis

Dresden, 2. Nov. Vor dem Jugendgerichtshof hatte
R der 16 jährige Mechaniker Paul Kurt Vogel wegen

aubmordes an ſeiner Mutter zu verantworken.
Am Geld für eine Reiſe nach Berlin zu bekommen, über
fiel er ſeine Mutter während der Mittagsruhe und ſchlug
ſie mit einem Beile tot. Das Gericht verurteilte ihn heute

HENKEL Cie. DOSSELDORE.

zu der höchſt zuläſſigen Strafe von 15 Jahren Ge
fämgnis.

Vermischtes.
Einen entſetzlichen Tod fand die im Königs

berger Siechenhauſe untergebrachte Jnſaſſin Tauſen d
freund. Sie ſtürzte ſich in einem Anfalle geiſtiger Um
nachtung aus dem Fenſter ihrer hochgelegenen Wohnung
auf die Straße hinab, wo ſie fürchterlich zerſchmettert
liegen blieb.

Aus einer Eierkiſte heraus verhaftet wurde ein
junger Einbrecher, der in der Nacht zum Dienstag in
der Mendelsſohnſtraße in Berlin feſtgenommen würde.
Der 20 Jahre alte Fürſorgezögling Johann Döhmel war
vor einigen Tagen aus der Erziehungsanſtalt bei Mahlow
entwichen, nach Berlin gekommen und hier auf Einbrüche
ausgegegangen. Jn der Nacht ſtieg er in den Keller des
Hauſes Mendelsſohnſtraße 18 ein, um von hier aus dem
Geſchäft des Kaufmanns Sommerfeld einen Beſuch abzu
ſtatten. Ein Schutzmann hatte aber das Einſteigen be
merkt und war mit dem Geſchäftsinhaber dem jungen
Einbrecher nachgegangen. Sie ſtellten feſt, daß er ſchon
mehrere Sachen zuſammengepackt hatte, und entdeckten
ihn ſelbſt nach längerem Suchen in einer Eierkiſte, in
der er ſich verſteckt hatte.

S Doppelte Kartoffelernte. Bürgermeiſter Grießer
in Marzoll in Bayern hat den Verſuch gemacht, auf einem
Grundſtück eine Doppelernte an Kartoffeln zu erzielen.
Es handelte ſich um Blaue Roſen-Kaiſerkronen. Die erſte
Ernte erfolgte anfangs Juli, dann pflanzte er nach Dün
gung ſogleich wieder, Und trotz der früh eingefallenen
Fröſte iſt, nach den „Münch. N. N.“, die zweite Ernte
en gut wie die erſte ausgeſallen, nach Qualität und

enge.
Thaterbrand in Spanien. „Temps“ meldet aus

Santander: Das Theater und mehrere benachbarte Ge
bäude ſind durch einen Brand zerſtört worden. Der
e iſt ſehr groß. Mehrere Perſonen wurden
verletzt.

Hriegswucher in OSſterreich. Die Wiener Polizei
verhaftete 15 Kaufleute, die als Eigentümer der bei
mehreren Spediteuren zu preistreiberiſchen Zwecken ein
gelagerten Lebensmittelvorräte ermittelt wurden, und
e ſie wegen Lebensmittelwuchers dem Sraf
gericht.

Mackenſen und Temesvar. Die Vertreter der Bür
e von Temesvar beauftragten den Bürgermeiſter,
en Generalfeldmarſchall von Mackenſen offiziell zu be

grüßen. Dieſer entledigte ſich am Sonntag ſeines Auf
trages und überreichte dem Feldmarſchall eine künſtleriſche
Adreſſe, die in deutſcher und ungariſcher Sprache abgefa
war. Jn der Adreſſe wird der Feldmarſchall gebeten, die
Huldigung der Stadt entgegenzunehmen, die dem vorzüg
lichen Heerführer gelte, der ſich um Ungarn unvergäng
liche Verdienſte erworben habe. Mackenſen dankte
herzlich für dieſe Ehrung.

Neue Briefmarken in Warſchau. Die vom Bürger
komitee in Warſchau her ausgegebenen Stadtpoſtbrief-
marken ſind nahezu aufgebraucht. Es wird daher die
Ausgabe einer neüen Serie zu 8 und 10 Kopeken nach
einem ganz neuen Modell beabſichtigt. Die 10-Kopeken
Marken ſollen bei der Zuſtellung von Telegrammen

nach einmaligen
und sorgfältigem Husspülen ist die Wäsche fertig. Erforderlich sind Keine

Zusätze an Seiſe, Seifenpulver etc. da diese die selbsttätige Wirkung von Persil
nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern. e h dem bose
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Kriegsnachrichten.
Engliſche Beſtialität in Oſtafrika

Die „Köln Volksztg.“ teilt folgendes mit: Die Ver
kündigung des Heiligen Krieges hatte auch unter den
engliſchen Askaris mohammedaniſchen Glaubens Eingang
gefunden was zur Folge hatte, daß ſich eine Anzahl dieſer
beharrlich weigerte, gegen die DeutſchOſtafrikaner und die
deutſchen Askaris zu kämpfen. Jnfolgedeſſen wurden die
„„Aufrührer“, 112 an der Zahl, gefeſſelt, furchtbar ver
prügelt und dann nach Nairobi überführt, wo ſie vom
dortigen Kriegsgericht ohne Ausnahme zum Tode durch
Erhängen verurteilt wurden. Als die Hinrichtung einige
Tage nach Fällen des Arteils ſtattfinden ſollte, beſann
man ſich eines „beſſern“ und traf eine „Verfügung“, wo
nach die Verurteilten als lebendige Zielſcheiben für Scharf

r engliſcher farbiger Rekruten dienen ſollten!
And S dieſe ſcheußliche Tat wurde auch ausge
führt! Eines Morgens, noch bei Dunkelheit, im Novem

ber v. J, wurden zehn der armen Todeskandidaten mittels
Autos viele Kilometer ſüdlich von Nairobi in die Steppe
S wo eine e ahl engliſcher Askaris Lager

ezogen hatte; die Mannſchaft beſtand zum größten Teil
aus Rekruten die hier ausgebildet wurden. Der Schieß
platz war natürlich ſtreng abgeſperrt. Die Verurteilten
mußten nun unter gröbſter Mißhandlung von ſeiten der
weißen Engländer eine große Grube ſchaufeln die ihr
eigenes Grab werden ſollte. Nachdem dies geſchehen,
feſſelte man ſie an Händen und Füßen, ſteckte ihnen einen
Knebel in den Mund, um ſie am Schreien zu verhindern,
und dann wurden ſie im hohen Graſe, im Buſch oder auf
Bäumen ſo poſtiert, daß nur ein kleines Stück von ihrem
Körper ſichtbar war. Bann nahm der „Scharfſchießunter
richt der farbigen Rekruten unter Leitung engliſcher Offi
ziere und Anteroffiziere ſeinen Anfang! In einem
ſtand von 100 bis 300 Schritten feuerten die Rekruten
aus Gewehren und Machtt d iengewehren ven ganzen Vormittag und Nachmittag heftig auf die Menſchenziele. Dase eErgebnis am Abend war, vaß von den „Zielen“ zwei tot
und acht ſchwer verwundet waren, welche vollends getötet
wurden. Die Leichname der ſchwarzen Geſchöpfe warf
man in die Grube und ſchüttete ſte zu. Dann bezog man
wieder das Lager. Während der folgenden Tage wurde
der barbariſche Hinrichtüungsakt und der Schießunterricht
fortgeſetzt, bis man ſich der Verurteilten erledigt hatte.
Solche Beſten ſtellen ſich dann hin und eifern gegen die

Deutſchen „Barbaren“.

Das Verbrechen von Dedeggatſch.

Eim Mitarbeiter des „Berl. Lokalangeigers“ iſt in
Dedeagatſch geweſen und berichtet, daß die Regierungs
gebäude und Geſchäftshäuſer
Trümmerhaufen bilden. Das Hauptbombardement
am 21. Oktober kurz nach 1 Ahr ausgefühn m eimKreuzer und zwei Torpedobooksßerſtörern, alle unter eng

üUſcher Flagge, und dauerte bis 434 Ahr. Nach halbſtün
diger Pauſe wurde die Beſchießung von neuem aufge

nommen und bis 6 Uhr fortgeſetzt. über 500 Granaten

Arme kleine Anni!
Roman von H. CourthsMahler.

37. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Auch ſie erhob ſich und zwang ein blaſſes Lächeln inwhr Seht h zwang ſf ß
„So iſt es, wenn man zu eilig iſt. Blinder Eifer

ſchadet nur. Jch danke für Hilfe, Herr von Saß
neck,“ ſagte ſie mit unſicherer,
mit einer Verbeugung ſchritt ſie ſchnell davon.

Er ſah ihr nach mit einem langen Blick und ſeufzte
dann, als ſie verſchwunden war, tief auf.

Seit dieſer Stunde vermieden die beiden jungen
WMenſchen, ſich irgendwo allein zu begegnen. Aber deſto
eifriger ſuchten ſie einander in Gedanken. Und immer
tiefer empfanden beide die S der Liebe, die ſich
durch keine Vernunftgründe gebieten läßt.

Die nächſten Wochen vergingen in weniger Haſt und
Unruhe. Marianne verſtand es, ganz Saßneck in Atem
z halten. Das Haus wurde nicht mehr von Gäſten
eer. Eine Schar von Verehrern drängte ſich um die

reiche Erbin. Die jungen Offiziere der Garniſon wett
eiferten mit den Junkern aus der Nachbarſchaft, um ſich
die Gunſt der Baroneſſe zu erringen. Sie wurden aber
o ziemlich ohne Ausnahme ſchlecht behandelt von
Nur Fred von Bergen konnte ſich kühmen, zuweilen von
ihr ausgezeichnet zu werden, und er war jedenfalls der
Würdigſte, denn er liebte Marianne aufrichtig und warb
nicht nur, wie die anderen, um die reiche Erbin, ſondern
um die Perſon ſelbſt. Bergen war ſehr glücklich darüber,
daß Marianne ihn bevorzugte, ihn oft an ihre Seite
feſſelte und ihn zu all den kleinen Dienſten kommandierte,
die eine Dame von ihrem Ritter zu verlangen pflegt.
Dabei hatte Bergen keine Ahnung, daß Marianne nur
mit ihm kokettierte und ihm nur ſchöne Augen machte,
um Norbert zu reizen. Sie bildete ſich ein, daß ſie
dieſen dadurch aus ſeiner kaltblütigen Ruhe bringen
könnte und ahnte nicht, daß er ihr Verhalten verächtlich
fand.

Anni gegenüber vergriff ſich Marianne immer wieder
im Ton. War ſie gut gelaunt, zog ſie Anni in ihre Nähe
und behandelte ſie faſt wie eine Vertraute. Verſtimmke
ſie dann irgend etwas, dann ſtieß ſie Anni kalt und hoch
mütig zurück und war verletzend, wie am erſten Tage.
Anni hatte ihre ganze Selbſtbeherrſchung nötig, um dieſen
Launen gegenüber ruhig zu bleiben. Die Vertraulich-
keiten der Barogeſſe waren ihr faſt unangenehmer als
ihre Feindſeligkeiten, denn Mariannes Freie, wenig
mädchenhafte Anſichten verletzten ihr Feingefühl. Zwiſchen
dieſen verſchieden gearteten beiden jungen Damen gab es
keine gemeinſamen Berührungspunkte. Norbert war oft
genug Zeuge, wenn ſich Marianne Anni gegenüber in
ihrer ungezogenen, unbeherrſchten Art gehen ließ. Dann

ihn jedesmal ein wilder Zorn. h
ich zu einere abfälligen Kritik Marianne gegenüber hin

den Ka entlang einen
wurde

ſchwankender Stimme und

ihr.

Einigemal hatte er

t

fielen in die offene Stadt, wobei die Schiffe teilweiſe auf

erblickten wir

Dieſe Summe entſpricht faſt genau dem Geſamtbetrage

effekti vzweiten Kriegsanleihe Englands mehr oder weniger der

griffe in Schutz nehmen mußte.

ein, denn ſie bildete ſich viel auf ihr Spiel ein.

Zu demütigen.

trug.

beherrſchte
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Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent
Freitag der 5. November

300 Meter dem Ufer nahe waren. Die Konſuln beſtätigen
ſämtlich, daß die Schiffe fliehende Frauen und Kinder auf
dem Wege nach Badoma einzeln mit Granaten beſchoſſen,
auch wenn dieſe im Zickzack flohen. Da die Schiffe ſo nahe
an der Küſte waren, daß die Einwohner auf ihnen die
Offigiere von den e deutlich unterſcheiden konnten,
mußte man auf den Schiffen auch Frauen und Kinder von
Soldaten unterſcheiden können. Trotzdem wurde mit Gra-
naten auf jene geſchoſſen, aber ſchlecht, im ganzen kamen
vier Frauen und einige Kinder um. Drei Kilometer vor
der Stadt ſtiegen wir aus und gingen zu Fuß weiter. Bald
rb ein trauriges Trümmerfeld ſchwelender
Häuſer und den zerſtörten Bahnhof mit den ausgebrannten
Wagen, darunter auch zwei mit rein griechiſcher Poſt, das
verkohlte ZJollamt und die zerſchoſſenen Kaſernen. Die
Stadt ſelbſt iſt ausgeſtorben und faſt nur von halb ver
hungerten Katzen und Hunden bevölkert. Die meiſten
Häuſer jenſeits der Hauptſtraße nach den Bergen zu ſind
aber noch unverſehrt. Es war wahrlich kein Heldenſtück,
dieſe offene kleine Stadt guf 300 Meter Entfernung zu
ſammenzuſchießen. Dabei ſteht die Zahl der
Granaten in gar keinem Verhältnis zu dem angerichteten
Schaden, da jede Granate wohl teuerer iſt wie die meiſten
der eingeſchoſſenen Häuſer. Seit dem 21. Oktober gibt es
alle paar Tage ein neues geringeres Bombardement.

Heutsehlang,
Die Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe

haben im Laufe eines Monats den Betrag von 9008 Mil
lionen oder nahezu 75 v. H. der Gefamtzeichnung erreicht.

9 Millionen geder zweiten Kriegsanlethe, auf die 90
zeichnet wurden. Die damit vollbrachte gewaltige und
vöstligeinzig daſtehende Leiſtung der Geld
beſchaffung wird noch deutlicher, wenn man ſich ſol
gendes vergegenwärtigt. Jm erſten Monat nach Beginn
er

e

Einzahlungen in der Zeit vom 31. März bis
39. April wurden auf die zweite Kriegsanleihe 6836
Millionen eingezahlt, Jetzt ſind auf die dritte Kriegs
anbeihe in genau der gleichen Zeitdauer, vom 30. Septem
ber bis 30. Oktober, 9608 Millionen oder 2172 Millionen
mehr gezahlt worden. Des weiteren iſt zu beachten, daß
in den erſten drei Tagen nach dem Zahlungsbeginn, alſo
reichlich zwei Wochen vor dem erſten Pflichtzahlungs
termin, dem 18. Oktober, 4560,1 Millionen und bis zum
15. Oktober 7576,3 Millionen eingezahlt worden ſind. Jn
der Zeit nach dem 18. Oktober bis zum Ende des Monats
haben die Einzahlungen weiter, und zwar um annähernd
154 Milliarde Mark zugenommen! Es iſt die eigene
wirtſchaftliche Stärke des deutſchen Volkes, die
dieſe Kraftleiſtung vollbracht hat, ſind doch von den bisher
eingezahlten 9008 Millionen nur 590 Millionen, d. h. noch
i 7 v. H., von den Darlehnskaſſen im Wege des Vor

ergegen e dem Vaterla einemonat dargebracht hat, ſind bis zum letzten Pfennig
ares Geld, ſind nicht, wie das bei der

eben worde

reißen laſſen. Seit dieſer Zeit beobachtete Marianne
Norbert und Anni mit mißtrauiſchen Blicken. Und da
Norbert dies merkte, hielt er doppelt an ſich, um ihrem
Argwohn keine Nahrung zu geben.

Es war wirklich alles Behagen und alle Gemütlichkeit
aus Saßneck entflohen, das geſtand ſich auch Frau von
Saßneck ein, die off genug Anni gegen Mariannes An

in dem anderen 12 100 Millionen gezeichnet ſind.

n ebemüht hat.

Eines Nachmittags ſpielte Norbert mit den beiden
jungen Damen Tennis, während Frau von Saßneck auf
der Sonnenſeite neben dem Platz in einem Seſſel ſaß
und zuſchaute.

Marianne war eine gute Spielerin, wenn ſie ſich
Mühe gab und aufpaßte. Aber von Anni wurde ſie doch

Das geand ſie ſich jedoch nichtbei weitem übertroffen.

Heute ſpielte ſie mit Anni gegen Norbert. Wenn
ein Ball fehl ging oder ſie einen Fehler machte, dann
ſchob ſie die Schuld auf Anni.
Dieſe verteidigte ſich auf keine Weiſe. Es war ihr

eine Qual, mit der Baroneſſe zu ſpielen, denn es ging
dabei nie ohne Kränkungen ab, zumal, wenn keine Gäſte
anweſend waren wie heute Waren Gäſte zugegen, be
ſchäftigte ſich die Baroneſſe gar nicht mit Anni. Auch
war ſe dann meiſt guter Laune und vermied es auch,
ſich von der unangenehmſten Seite zu zeigen. Jn
Norberts Gegenwart aber reizte ſie es beſonders, Anni

Jmmer wieder ſchalt die Baroneſſe auf Anni, wenn
ein Spiel nicht glückte, obwohl ſie meiſt die Schuld daran

Norbert war wütend über Mariannes Unart und
r Saßneck verſuchte verſchiedene Male, Anni inSchu zu nehmen. Sie hatte Anni ſchon wiederholt ge
beten, ſich die Unarten der Baroneſſe nicht zu Herzen
zu nehmen, ſondern ſie ſo viel als möglich zu ignorieren

Aber Anni litt doch darunter, wenn ſie ſich auch

Sie fühlte ſehr wohl heraus, daß die Baroneſſe ärger
lich war, weil Norbert und Frau von Saßneck ſie zum
Mitſpielen aufgefordert hatten. Marianne wollte mit
Norbert allein pielen, wie ſie ihn immer allein in An
ſpruch zu nehmen pflegte, wenn keine Gäſte zugegen
waren. Als wieder einmal ein Ball fehlgegangen war
warf die Baroneſſe wütend ihr Rakett fort.

„Nein für dieſe Art Spiel danke ich. Mir iſt über
haupt Einzelſpiel lieber ſagte ſie mißlaunig.

Norbert blieb ſofort ſtehen.
u ele mit Hräulein Sundheim weiter,ich trete zurück,“ ſagte er ſcharf und warf ſich neben Frau
von Saßneck in einen Seſſel.

Das war aber durchaus nicht das, was Marianne
gewollt hatte.

nicht
ſcharf genug,“ ſchmollte ſie.

„Sie ſpielt ſchärfer als du,“

recht kühl im Freien.

„Jch danke Fräulein Sundheim ſpielt mir

ſagte er kurz, ſeinen
Arger kaum noch verbergend.

e

war, das einer Jntervention der Banken
Und nicht das Ergebnis günſtigerer Zeichnüngsbedingungen
und vorteilhafterer Verzinſung Sollte das nicht unſeren
Feinden zu denken geben? Wir aber dürfen unter allen
Amſtänden mit denkbar größter Zuverſicht der weiteren
Entwicklung der Kriegsfinanßen entgegenſehen. Jn dem
ſelben Zeitraum eines Monats hat die Nation zweimal
im Laufe eines Jahres gleichermaßen 75 v. H. des auf
Kriegsanleihen gezeichneten Betrages gezahlt, ungeach
des Unterſchiedes, daß in dem einen Falle 9060 d We

ſind Leiſtungen, auf dic das deutſche Volk ohne jede
Selbſttäuſchung und Selbſtübehebung ſtolz ſein darf, auch
deshalb, weil ſie uns zu den denkbar beſten Erwartungen
für die Zukunft berechtigen.

Drovinz und Umgegend.
Halle, 4. Nov. Energiſche Maßnahmen zur

Kartoffel verſorgung verkündigt der Bürgerſchaft
der Magiſtrat in einer Bekanntmachung. Danach haben
mit Genehmigung des Regierungspräſidenten zu V
burg bei Androhung hoher Strafen binnen i

Fall

wTagen, alſo bis Sonnabend den 6. November abends
alle Perſonen, welche im Stadtgebiet von Halle a. S. mit
Kartoffeln handeln, dem Magiſtrate 1. die in ihrem Beſitz
oder Gewahrſam befindlichen Kartoffelmengen anzuzeigen,
2. Auskunſt über die Verträge zu geben, kraft deren ſie
die Lieferung von Kartoffeln verlangen können. Der
Magiſtrat geht ſich zu dieſer Maßnahme veranlaßt, weil
geſtern zahlreiche Händler nach Feſtſetzung der Höchſt

eiſe auf 38 Pf. ſür 10 Pfund keine Kartoffeln mehr
abgaben.

anlagen angelegt werden.
Altenvurg. 3. Nov. Ein eigenartiges Grab

wählte ſich der des Lebens überdrüſſeg gewordene Maurer
Mader auf dem Wieſeberge aus, wo er ch als Loſſener
Einwohner niedergelaſſen hatte. Bei ſeinem Hauſe war
nämlich vor Jahren ein Brunnen gegraben worden, der
aber bei einer Tiefe von 30 Metern aufgegeben werden
mußte, da ſich giftige Gaſe entwickelten, die das Leben
der Arbeiter gefährdeten. Der Brunnen war damals
überwölbt und niemand ahnte, daß ſich dort ein ſo tiefer
Schacht befindet. Jetzt iſt das Gewölbe von dem lebens
müden Manne aufgebrochen worden und er ſelbſt iſt in
den Brunnen geſprungen. Sein ſchriftlich niedergelegter
Wunſch, daß man ihn in der Tiefe liegen laſſen möge,
ſchei zu denn bis er iſt es nicht gehbergen, wiewohl

Calbe a.
preiſe von Rei

„Lächerlich, ich bin eine anerkannt gute Spielerin-
von Bergen ſagt, die beſte Spielerin, die er

S., 3. Nov. Bis zur Regelung der Zwiebel
chswegen wird von jetzt ab, wie das „Kreis

S e

kennt.“
Er lachte ſpöttiſch auf.
„Das beweiſt nichts, Bergen findet eben alles an dir

hervorragend. S„Du ſollteſt eine Partie mit mir allein ſpielen, dann
will ich es dir beweiſen, daß nur Fräulein Sundheim
ſchuld war, daß es nicht klappte.“

„Für heute mußt du mich entſchuldigen, ich habe noch
Geſchäfte zu erledigen,“ ſagte er ſchroff und warf ſeinen

Sakko über. eMariganne warf ſich in einen Seſſel und ſchlug die

Beine übereinander S„Nun biſt du natürlich böſe,“ ſuchte ſie einzulenken,
Er ſah mit einem gleichgültigen Blick über ſie hinweg.
„Böſe? O nein.“
„Doch, Norbert, ich merke es dir an.
Er zuckte die Achſeln und wandte ſich ab.

Inzwiſchen war Anni herübergekommen. Sie ſah
ſeinen gleichgültigen Blick und mußte dabei denken, wie
ganz anders er ſie anzuſehen pflegte. Ein heißes Freuen
war in ihr und ſie vergaß Mariannes kränkendes Be
nehmen. Etwas wie Mikleid erwachte in ihr mit dieſem
reichen Baroneßchen, das ſich vergeblich mühte, Norbert
Saßnecks Neigung zu erringen.

Norbert Sazneck verabſchiedete ſich zuerſt von Frau
von Saßneck.

r Wiederſehen nachher beim Tee,“ ſagte er und ſie
nickte ihm zu. Vor Marianne verneigte er ſich ſtumm,
und als er dann an Anni vorüberkam, blieb er einen
Augenblick ſtehen.

„Jch bewundere ihre Selbſtbeherrſchung, Fräulein
Sundheim, und bedaure nur, durch meine gaſtlichen
Pflichten gezwungen zu ſein, Jhnen meine wirkſame Hilfe
verſagen zu müſſen,“ ſagte er halblaut, ſo daß es nur
Anni hören konnte. Dann grüßte er ſie ſehr artig und
ging, ehe ſie etwas erwidern konnte, ſchnell davon.

Anni trat nun ruhig an die Baroneſſe heran.
„Wünſchen Sie noch zu ſpielen, Baroneß Marianne?“
„Nein ich danke,“ ſagte Marianne brüsk.

Anni gab ihr Rakett dem kleinen Stalljungen, der die
Bälle aufgeſucht hatte. Dann wandte ſie ſich an Frau
von Saßneck.

Vielleicht kann ich dann ins Haus zurückgehen, Tante
Eliſabeth.“
Die alte Dame erhob ſich.

„Wir gehen, wohl alle hinein, Kindchen, es wird ſchon
kühl im Frei Ziehen Sie Jhre Golffacke über,

damit Sie ſich nicht erkälten. Sie ſind erhitzt vom
Spiel. Auch du ſollteſt deinen Mantel umnehmen,
Marianne,“ ſagte Frau von Saßneck, ſich vertraulich auf
Annis Arm ſtützend. Sie betonke in Mariannes Gegen
wart ihr herzliches Verhätnis zu Anni immer ganz be
ſonders, vor allem, wenn die Baroneſſe ungezogen
geweſen war.

Fortſetzung folgt.
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nan ſich ſehr darum



blatt“ meldet, für den Umfang des Kreiſes Calbe ein
Ladenhöchſtpreis für Zwiebeln von 20 Pf. für das Pfund
mit Geltung bis März J feſtgeſestkRitteburg b. Artern, 38. Nov. Der 7 jährige Knabe
Hans Neffe aus Berlin wollte ſeine hier wohnenden
Großeltern, die G. Schmidtſchen Eheleute, beſuchen.
Zwiſchen den Stationen Belzig und Güterglück iſt der
Junge gus dem Zuge geſtürzt und überfahren
worden. Wahrſcheinlich hat er die Abteiltür geöffnet und
iſt aus dem Zuge herausgeſchleudert worden. Als man
den Jungen fand, war er tot.

Quedlinburg, 3. Nov. Der Magiſtrat hat eine An
ordnung betreffend Höchſtpreiſe für Wild erlaſſen, die
heute in Kraft tritt. Bei der Abgabe durch den Jagd
berechtigten darf der Preis für Haſen 48 Pf. das Pfund,
für Kaninchen 40 Pf. das Pfund, für Faſanenhähne
2,50 Mk. für Hennen 2 Mk. das Stück nicht überſchreiten.
Vom Händler dürfen nicht überſteigen die Preiſe für
Haſen im Fell 55 Pf. das Pfund, Kaninchen im Fell
45, Pf. das Pfund, Haſen abgezogen zwei Keulen 1,75 Mk.,
Rücken 1,75 Mk., zwei Läufe 150 Mk., Gekröſe 25 Pf.,
alſo ein abgezogener Haſe 4,25 Mk., Faſanenhähne 3 Mk.,
Hennen 2,50 Mk. Die Preiſe ſind denen in Friedens
zeiten annähernd gleich. Außerdem beſtimmt der Magi-
ſtrat, daß ihm die Abhaltung jeder Treibjagd ſpäteſtens
5, Tage vorher anzuzeigen iſt, er behält ſich vor, ob er
die Uberlaſſung des Jagdergebniſſes ganz oder teilweiſe zu
den Höchſtpreiſen beanſprucht. Zuwiderhandlungen gegen
die Beſtimmungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Mo
naten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Merseburg und Amgegend.
4. November.

Heldentod. Nach langer Ungewißheit wurde jetzt der
Familie des Bäckermeiſters Otto Stahl hierſelbſt die Mit
teilung, daß ihr Sohn, der Jäger im Magdeburg. Jäger-
Bataillon Nr. 4 Karl Stahl, den Heldentod fürsVaterland erlitten hat. Derſelbe hatte am 31. Oktober
1914 an einem Sturmangriff auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatze teilgenommen und wurde ſeit dieſer Zeit ver
mißt. Der Verſtorbene ſtand im 22. Lebensjfahre.
Seit Anfang des Kriegs vermißt wird ebenfalls der Sohn
des Sattlermeiſters Kurze hierſelbſt, der als Oberjäger
beim Magdeburg Jäger-Bataillon Nr. 4. die Kämpfe im
Weſten mitmachke. Alle nach dem Verbleib desſelben an
geſtellten Ermittelungen führten bis jetzt noch zu keinem
Erfolge. Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, den be
trübten Eltern von irgend einer Seite Mitteilung zu
kommen zu laſſen.

Die Beſtandsaufnahme für Brotgetreide. Die vom
Bundesrat beſchloſſene Beſtands aufnahme für Brotgetreide
ſoll eine n e der Juli und Auguſt vorgenommenen
Ernteſchätzung bilden. Auch bei dieſer Beſtands aufnahme
iſt man im großen Umfang noch auf Schätzungen ange
wieſen, weil der größte Teil des Getreides noch nicht aus
gedroſchen iſt. Die Aufnahme wird deshalb kaum ein
weſentlich anderes Bild über die döesjährige Ernte liefern
als die Ernteſchätzungen, die in dieſem Jahre mit beſon

orgfalt vorgeno ſin Ernteſchä nd
meſ fung der häg e Brotratton. Kürz w dieſe
guf 225 Gramm heraufgeſetzt. Am dieſem Satz wird aller
Wahrſcheinlichkeit nach bis auf Weiteres feſtgehalten wer
den, da ſich herausgeſtellt hat, daß damit bei ſparſamer
Wirtſchaſt auszukommen iſt. Sämtliche Gemeindeverbände
haben die beſonderen Bedürfniſſe der ſchwer arbeitenden
Bevölkerung durch Ausgabe von Zuſatzbrotkarten berück
ſichtigt. And trotzdem iſt es noch in vielen Gemeindever
bänden mölich geweſen, von den zugeteilten Mengen Er
ſparniſſe zu machen, ſogar in Gegenden mit einer ganz
überwiegend ſchwer arkeitenden Bevölkerung. Für die
Erſparntſſe werden von der Reichsgetreideſtelle Prämien
gewährt, die von den Gemeindeverbänden zur Be
ſchaffung anderer Lebensmittel, wie Hülſenfrüchte, ver
wendet werden.

Befehl, betr. die ruſſiſchen Arbeiter. Der ſtellver
tetende kommandierende General des 4. Armeekorps hat auf
Grund der S8 4 und 9 des Geſetzes über den Belagerungszu
ſtand vom 4. Juni 1851 eine Verordnung, die ruſſiſchen Arbei
ter betreffend, erlaſſen, der wir folgendes entnehmen Allen
ruſſiſchen Arbeitern männlichen und weiblichen Geſchlechts iſt es
bis auf [weiteresſauch künftighin verboten, rechtswidrig das
Jnland zu verlaſſen. Nicht betroffen werden von dieſem Ver
bot lediglich diejenigen durch Arbeitsverträge nicht gebundenen
weiblichen und jm Alter von unter 17 oder über 45 Jahre ſtehen
den männlichen Arbeiter, welche im Beſitze einer direkten Fahr
karte nach einer Eiſenbahnſtation eines neutralen Landes, ſowie
eines von der geſandtſchaftlichen oder konſulariſchen Vertretung
des neutralen Staates viſierten Paſſes ſind und den für die
Uberſchreitung der Reichsgrenze beſtehenden Vorſchriften genü
gen. Sämmtliche ruſſiſchen Arbeiter und Arbeiterinnen dürfen
die Grenzen des Ortsbezirks (Gemeinde oder Gutsbezirk) ihrer
Arbeitsſtelle, ſoweit nicht der Beſuch des ſonn und feſttäglichen
Gottesdienſtes in der der Arbeitsſtelle nächſtgelegenen Kirche
ihrer Konfeſſion in Frage kommt, nicht anders als mit ſchrift
licher Genehmigung der Ortspolizeibehörde üverſchreiten. Der
Übergang in eine neue Arbeitsſtelle iſt nur unter Beachtung der
für die Umſchreibung der ArbeiterLegitimationskarte geltenden
Vorſchriften zuläſſig. Für die von dem Verbot betroffenen, in
Landwiriſchaft und ihren Nebenbetrieben beſchäftigten ruſſiſchen
Arbeiter gelten folgende beſondere Vorſchriften Sie werden
beim Ablauf ihrer derzeitigen Arbeitsverträge neue, für die
Wintermonate und das Wirtſchaftsjahr 1916 geltende A beits
verträge abzuſchließen haben und ſind verpflichtet, ſpäteſtens bis
zum 31. Januar 1916 die Ausſtellung der Arbeiter Legitima
tionskarte für 1916 bei der Ortspolizeibehörde zu beantragen.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen im Abſatz 1 werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Der Verſuch iſt
ſtrafbar. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen wer
den, ſofern ſie zum Zwecke des Kontraktbruches erfolgt ſind,

ebenfalls mit Gefängnis his zu einem Jahre, andernfalls mit
Geldſtrafe von 10 bis 60 Mark, im Unvermögensfalle mit ent
ſprechender Haft beſtraft. Arbeitgeber, die den Beſtimmungen
zuwiderhandeln, werden mit Geldſtrafe bis zu 300 Mk. beſtraft.
Dieſer Befehl tritt mit dem Tage ſeiner Veröffentlichung in
Thee Der Befehl vom 5. Oktober 191 Awird gleichzeitig auf
gehoben

Geflügelfutter. Durch die letzte Tierzählung iſt feſtge
ſtellt worden, daß wegen Juttermangel ein großer Teil an Ge

flügel abgeſchlachtet worden iſt. Es ſind zum Teil aber noch ſchöne
Beſtände vorhanden, und hoffen wir dieſe durch den Winter
bringen zu können. Trotz aller erdenklichen Bemühungen des
Vorſtandes des hieſigen Geflügelzüchter Vereines iſt es nicht
gelungen, Jutter in der erwünſchten Menge zu erhalten. Die

wiederholten Vorſtellungen und Eingaben haben aber dahin
geführt, daß die Reichsfuttermittelſtelle jetzt Körnerfutter für
wertvolle Zucht- und Legetiere verteilen läßt. Das Futter wird
zunächſt für 154 Monat auf den Kopf mit 20 8 berechnet. Wir
machen alle Züchter hierauf aufmerkſam und empfehlen jedem
den ſofortigen Anſchluß an den hieſigen Verein, deſſen Vorſtand
im Einvernehmen mit den zuſtändigen Behörden bereits ſeit
voriger Woche die Anzahl der vorhandenen Zucht und Legetiere
an maßgebender Stelleiſchriftlich angegeben hat. Der Verein
erhebt von Züchtern, die zur Fahne eingezogen ſind,
keine Beiträge, es iſt eventuell nur die Aufnahmege-
bühr von 1,50 Mk. zu zahlen. Andereß üchter haben den Vereins
beitrag ab 1. Januar 1916 zu entrichten. Alſofür1915 nicht. Den
Frauen, deren Männer im Felde ſtehen und die mitihrer Geflü
gelzucht durchhalten möchten, ſoll beſonders entgegen gekommen
werden.
ſind recht mannigfach. Es ſei hier nur an die Zuwendung er
innert, die das Landwirtſchaftsminiſterium alljährtlich für die
Vereine auswirft. Von der Landwirtſchaftskammer erhielt un
ſer Verein bereits 5 Zuchtſtationen für ſeine Mitglieder überwie
ſen uſw. Mitgliedkarten ſind bei Herrn Rich. Klauß, Wei
ßenfelſerſtraße hier, zu haben. (Siehe auch das Jnſerat.)

Die hieſige Jugendkompagnie (Nr. 361) ſchreitet in
ihrer Entwickelung rüſtig vorwärts. Wenngleich auch der
Zuwachs an Jungmannen den Abgang der zum Heeres
dienſt Einberufenen nicht ganz ausgleicht, entſpricht doch
die Teilnahme an den S uſw. den gehegten
Erwartungen. Und das mit Recht, denn außer den ſehr
lehrreichen Unterrichtsſtunden auf dem Gebiete des allge
meinen militäriſchen Wiſſens wird den Jungmannen in
beſonderen Abteilungen das Winken gelehrt, Pionier
arbeiten werden ausgeführt, ſogar ein vorſchriftsmäßiges
Feldtelephon wird benutzt. Auch die Spielleute erhalten
eine gründliche Ausbildung. Nun ſoll weiter noch eine
Vorbereitung für den Schießdienſt hinzutreten. Wegen
der verſchiedenen Verpflichtungen der Jungmannen ſollen
an 3 beſonderen Tagen in der Woche die jungen Leute
auf das Schießen vorbereitet und ſpäter mit der Waffe
ausgebildet werden. Dieſe Vergünſtigung wird aber nur
denjenigen Mannſchaften zu deil, welche regelmäßig bei
den bisherigen Ubungen zugegen waren. Am eine immer
mehr militäriſche Einrichtung zu erzielen, werden neuer
dings die bisherigen Kameradſchaften, welche ſich auf
freundſchaftliche Beziehungen der jungen Leute unterein
ander gründeten, durch Kameradſchaften aus dem Zugver
band unter Leitung eines ſtändigen Gruppenführers er
ſetzt. Die Gruppenſührer müſſen vor ihrer Ernennung
eine entſprechende Prüfung abgelegt haben. Am nächſten
Sonntag den 7. d. M. wird den Jungmannen eine größere
Eiſenbahnfahrt nach Naumburg Und zurück geboten.
Dieſe bung hat den Zweck, im ungewohnten hügeligen
Gelände den Felddienſt auszuüben, zugleich aber auch
einen ausführlichen Vortrag des Herrn Oberlehrer Hem
prich über das Napoleoniſche Rückzugsgefecht Naumburg-
Freyburg an Ort und Stelle zu bieten. Die Mannſchaft
ſährt 10,55 hier ab und begiblt ſich von Naumburg aus zu
Fuß nach Freyburg. Dort wird das Schloß und das Jahſi
muſeum Man und nach einer Stärkung auf dem Edel
acker der Rückmarſch nach Naumburg angetreten, um mit
dem Zuge 7,44 hier wieder einzutreſſfen. Hoffentlich wird

den L rer Eltern, L
die Vormitta den erteilt.

Die neuen Brotmarken werden am morgenden
Freitag in der hieſigen Stadt verteilt. Die Verteilung

wird durch die Zähler vorgenommen, die bisher dieſer
ehrenamtlichen Pflicht oblagen. Hausbeſitzer und Haus
haltungsvorſtände werden gebeten, dieſelben auf jede Art
und Weiſe zu unterſtützen und ihnen hilfreich zur Seite
zu ſtehen. Zuſatzbrokmarken auf die jetzt zur Aus
gabe gelangenden Brotmarken werden jedenfalls am Ende
der kommenden Woche verteilt. Von der Jnanſpruch
nahme derſelben wird in hohem Maße Gebrauch gemacht;
an nahezu 3500 Familien werden Zuſatzmarken ausge
eben.

Ein Platzkonzert unſerer Landſturmkapelle findet
am kommenden Sonntag in der Zeit von 11 Uhr
vormittags am Eiſernen Raben im hieſigen Schloßhofe
ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit ſei gleichzeitig darauf auf
merkſam gemacht, daß in der kommenden Woche der
Eiſerne Rabe zur Nagelung nur noch Mittwoch und
Sonntag offen ausgeſtellt wird.

Gefangenenlager Merſeburg. Die am 2. November
1915 vom Arbeitskommando der Leonhardwerke A.-G. in
Zipſendorf, Abt. Sporga, entwichenen Kriegsgefan
genen: Jwan Ermskof, Gef.- Nr. 13815, ruſſiſcher
Unteroffizier, Waſtli Schabanin, Gef. Nr. 12924,
ruſſiſcher Soldat, ſind wieder ergriffen worden.
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Zur Einſchränkung des Fleiſch nud
Fettverbrauchs!

Zur Erläuterung der Bundesratsverordnung über die Ein
ſchränkung des Fleiſch und JFettverbrauches ſei folgendes her
vorgehoben:

Vom 1. November 1915 ab iſt zur Einſchränkung des
Fleiſchverbrauchs Dienstags und Jreitags jeder
Woche der Verkauf von Rind Kalb Schaf Schweinefleiſch,
ſowie Jleiſch von Geflügel und Wild aller Art an Verbraucher
überhaupt verboten.

Dieſes Verbot erſtreckt ſich auf rohes Fleiſch, Würſte aller
Art, Speck, Jleiſchkonſerven und alle Fleiſchſpeiſen, ſowohl
warme wie kalte Fleiſchſpeiſen, wie z. B. Aufſchnitt, Sülze,
Fleiſchſalat, Wurſtſuppe, und betrifft Jleiſchereien und ſonſtige
Geſchäfte, die Jleiſchwaren und Fleiſchſpeiſen verkaufen (Deli
kateß Produktengeſchäfte, Wildbrethandlungen, auch Konſum-
vereine, und Gaſt, Schank und Speiſewirtſchaften, ſo auch
Automaten Erfriſchungsräume, Jmbißhallen, Frühſtücksſtuben,
Vereinswirtſchaften, Kantinen, Penſionen)

Nicht unter dieſes Verkaufsverbot fällt das Fleiſch von
Tieren, die oben nicht mit angeführt ſind, wie z. B. von Siſch

und Pferden uſw. und der Verkauf an Wiederverkäufer
Außerdem iſt noch beſonders an Sonnabenden in Gaſt,

Schank und Speiſewirtſchaften, Vereins und Er friſchungs
räumen verboten, Schweinefleiſch zu verabfolgen, weder in
rohem noch in geräuchertem, gekochtem oder gebratenem
Zuſtande.

Zur Einſchränkung des Tettverbrauches iſt
weiterhin vom 1. November 1915 an verboten, in Gaſt, Schank
und Speiſewirtſchaften und Vereins und Erfriſchungsräumen,
ſo auch Automaten, Frühſtücksſtuben, Jmbißhallen, Kantinen,
Penſionen, Montags und Donnerstags Speiſen jeglicher
Art mit Butter, Butterſchmalz, Ol, Kunſtſpeiſefett, Rinder-,
Schaf und Schweinefett, gebraten, gebacken oder geſchmort ſo
wie zerlaſſenes Jett zu verabfolgen. Es fallen hierunter alle

Die Vorteile welche die Vereinsmitglieder haben,

rherrn uſw.

Speiſen, ſowohl Fleiſch, Wild, Geflügel, Fiſche, als auch
Gemüſe, Obſt und Eierſpeiſen. Auch aufgewärmt dürfen alle
dieſe Speiſen an Montagen und Donnerstagen nicht verab
reicht werden. Die Verabfolgung dieſes Fleiſches als Aufſchnitt
auf Brot dagegen bleibt auch an Montagen und Donnerstagen
geſtattet.

Kurz zuſammengefaßt ergibt ſich für die einzelnen Wochen
tage:

Montags dürfen in Wirtſchaften nur gekochte Speiſen, da
gegen gebratene, gebackene, geſchmorte Speiſen nur als Auf
ſchnitt auf Brot verabfolgt werden.

Dienstags darf überhaupt kein Fleiſch, auch nicht in Gaſt
wirtſchaften, verkauft werden, mit Ausnahme von Fiſch und
Pferdefleiſch.

Mittwochs beſteht keine Beſchränkung.
Donnerstags dürfen wie Montags in den Wirtſchaften nur

gekochte Speiſen oder Aufſchnitt verabfolgt werden.
Freitags darf wiederum wie Dienstags kein Fleiſch ver

kauft werden.
Sonnabends darf in Speiſebetrieben kein Schweinefleiſch

verabfolgt werden, ausgenommen als Aufſchnitt auf Brot.
Die dieſer Verordnung unterliegenden Perſonen ſind ver

pflichtet, einen Abdruck der Verordnung in ihren Verkaufs und
Betriebsräumen auszuhängen.

Schließlich wird noch bemerkt, daß ſich dieſe Verordnung
nicht auf Privathaushaltungen bezieht, jedoch ergeht an jeden
einzelnen die drineende Mahnung, auch ſeinerſeits durch Ein
legung von fleiſch und fettloſen Tagen in ſeinem Haushalt
den Jleiſch und Fettoerbrauch nach Möglichkeit einzuſchränken.

Es dürfte ſich empfehlen, dieſe Ausführungen auszuſchneiden
und an einer Stelle aufzubewahren, wo man jederzeit in ſie
Einſicht nehmen kann. Wichtig genug für jedermann ſind ſie.

SteuerUngerechtigkeit,
Hat jemand ein Einkommen von 900-1050 oder 1050

1200 Mark und es liegt bei ihm der Tatbeſtand des S 19 und 20

Pfennig Steuern, weil
Grundbeſitz iſt.

S Atzendorf, 3. Nov. Die wegen des Ausbruchs der
Maul und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des
Landwirts Otto Rudlkoff in Atzendorf ſeinerzeit an
e Sperrmaßregeln werden wieder aufge

o ben8 e 3. Nov. Der Landwirt Oskar Schla de
bach in Röſſen iſt an Stelle des Trichinenſchauers Wege
leben in Leung zum Trichinenſchauer für den Beſchaubezirt
Leung vom Kgl. Landrat beſtätigt worden.
S Fährendorf, 31. Okt. Auch fürs Vaterland
geſtorben. Abermals iſt eine hieſige Familie durch
die Nachricht vom Tode eines ihrer Angehörigen in tiefe
Trauer verſeßt worden. Otto Billger, der im
fünfundzwanzigſten Lebensjahre ſtehende Sohn des Land
wirts Eduard Villger, Gefreiter im GardeſchützenRegi
ment, iſt am 6. Oktober zu Ain el-Aidi in Marokko nach
anſcheinend nur kurzer Krankheit am Fieber geſtorben
und auf dem Friedhof des dem Gefangenenlager benach
barten Dorſes Ber Reſchud beerdigt worden. Noch Tags
zuvor war eine am I. Oktober, fünf Tage nach ſeinem
bereits erfolgten Tode, abgeſtempelte Karte, die nichts
von einer Krankheit enthielt, in die Hände der Eltern
gelangt, die die plötzliche Trauernachricht durch einen
Kameraden um ſo tiefer traf, als ſie ihn in der Gefangen
ſchaft geborgen wähnten. Möglicherweiſe liegen beſondere
Umſtände vor, denn ausführliche Nachrichten hat die
franzöſiſche Militärbehörde unterdrückt. Otto Billger
war am 19. September an der Marne gefangen genommen,
jedoch wieder entwiſcht, und fiel am 25. September aber
mals in Feindeshand. Er iſt das elfte Opfer, das der
Krieg von unſerer kaum 350 Seelen zählenden Gemeinde
gefordert hat. Wir werden ſeiner nicht vergeſſen.

S Spergau, 2. Nov. Bei den am letzten Sonntag vor
genommenen Ergänzungs wahlen der kirchlichen
Gemeindeorgane wurden ſowohl in Spergau, wie in dem
Fiülial Kirchfährendorf die ſämtlichen mit Ende des Jahres
gausſcheidenden Mitglieder wiedergewählt. Für zwei aus
der Gemeindevertretung. durch Wahl in den Kirchenrat
bezw. Tod ausgeſchiedenen Mitglieder wählten die Ver
ſammlungen in Spergau Herrn Kantor Gothe, in Kirch
fährendorf Herrn Bahnhofsvorſteher a. D. Berndt. Die
während des Sommers aufgehobene Fortbildungs
ſch wle wird wieder eröffnet. Jhre S e wurde
vor zwei Jahren durch Ortsſtatut beſchloſſen. Alle Schul



entlaſſenen bis zum 18. Lebensjahre ſind zu ihrem Be
ſuche verpflichtet. Die erzielten Erfolge ſind recht erfreu
lich. Durch Beſchluß des Schulvorſtandes wird jedoch
künftig des Sonntags zwei Stunden militäriſche Jnſtruktion ſagten wofür zwei Stunden wiſſenſchaftlicher
Unterricht in der Woche ſortfallen. And zwar ſind zur
Teilnahme nicht nur die Mitglieder der freiwilligen
d km ſondern alle Fortbildungsſchüler verpflichtet.

in Ausbleiben wird alſo als unentſchuldigte Schulver
ſäumnis beſtraft. Auf dieſe Weiſe iſt eine Bummelei, wie
tie ſtann bemerkbar machte, künftig en et

ſie militäriſche Anterweiſung hat wieder Herr Berndt
in dankenswerter Weiſe übernommen.

Witzſchersdorf, 2. Nov. Mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet wurde für beſondere Tapferkeit
vor dem Feinde, der im Weſten kämpfende Obergefreite
Otto Meyer von hier.
Q. Röglitz, 2. Nov. Ein Knecht des e Täglich ſtürzte ſo unglücklich vom Wagen, daß er einen

e Bruch des Armes erlitt, der ſeine Aufnahme in
ie Klinik nötig machte. Unter den Pferden des Ritter

guts Ermlitz iſt die Bruſt ſe wche ausgebrochen.

Cletterwarte-
V. W. 5*. 11. Ziemlich mild, wechſelnd bewölkt, etwas

Niederſchläge. 6. 11: Zeitweiſe aufheiternd, meiſt wolkig
bis trüb, etwas Regen, mild.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik Kbernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt

Erwiderung gegen Butterpreisklagen.
Was hat denn die Arbeit, das frage ich nun,
Mit dem erhöhten Preiſe zu tun
Konnten denn ſich in früh ren Zeiten
Rind und Schwein die Nahrung ſelbſt bereiten,
Oder hat s Schwein, weil's ſo reinlich iſt,
Gar ſelbſt ſeinen Stall mal ausgemiſt'
Die Arbeit iſt wohl dieſelbe geblieben,
Nur der Preis iſt in die Höhe getrieben.
Die Futtermittel ſind weniger heute,
Auch fehlen an manchen Stellen die Leute.
Wir zahlen auch gerne etwas mehr,
Doch für für ſolche Preiſe danken wir ſehr!

Auch daß man noch das Vorurteil hat,
Die Frauen bummeln in der Stadt,
Jſt, falſch Nur wen gen iſt's beſchieden,
Müßig zu wandeln im Waldesfrieden.
Manch eine ringt ſchwer ums kägliche Brot,
Und leidet mit ihren Kindern noch Not.
Jſt Geld bei ihr knapp, ſie kann nicht geh'n
Und läßt ſich einfach den Lohn erhöh'n.
Man braucht nicht über andre zu klagen,
Ein jeder hat ſeine Bürde zu tragen.

Auch mögt Jhr bedenken: daß ihr Mann im Feld
Auch über Eure Fluren Wache hält!

Haus und Landwirtschaft-
über die Zubereitung von Thüringer rohen Kar

toffelklößen wird uns von einem Sachkenner ſolgendes
mitgeteilt: Man ſchält zunächſt, was bei größerem Haus
halt auch abends vorher geſchehen kann, die Karto
möglichſt dümn in einem mit kaltem Waſſer gefüllten
Behälter, reibt ſie ſodann auf einem feingelöcherten Reib
eiſen in eine große mit etwas kaltem Waſſer angefüllte
r Dieſe Kartoffelmaſſe n man nun in einen
g r o gewebten Kartoffelſack über eine igroße Schüſſel halten d, um das ablaufende rohe
Waſſer aufzufangen, in welchem ſich wertvolle Kartoffel
ſtärke beſindei. Der geriebenen Kartoffelmaſſe gießt man
zur Wäſſerung, um den Kloß ſchön weiß zu bekommen
und vom rauhen Geſchmack zu Lefreien, ſoviel Waſſer zu,
bis das ablaufende Waſſer nicht mehr rötlich, ſondern hell
gusſieht. Nunmehr dreht man den Sack zu, drückt ihn
über der Schüſſel mit den Händen ordentlich aus und bringt
unter eine Preſſe, von der r das ablaufende Waſſer
wiederum in einer kleineren Schüſſel auffängt. Fehlt es
im Haushalt an e m en ſo muß man die Maſſe mit
der Hand ſehr feſt ausdrücken. Man kann ſich dabei auch
eines Holzſtuhles bedienen. Das in dem aufgefangenen

Waſſer enthaltene Stärkemehl (ſog. Kartoffelſtärke) ſetzt
ſich bald auf den Boden feſt. Man kann daher nach kurzer
Zeit das rohe Waſſer gegießen und die gewonnene Stärke
in eine kleine Schüſſel oder Teller auf den Ofen zum
Trochnen ſtellen. Wer die Kartofſelſtärke ſchön weiß haben
wilbl, kann dies durch öfteres (Wäſſern) üÜbergießen mit
Waſſer und Aufrühren erreichen. Die ausgepreßte Kar
tofſelmaſſe kommt nun in eine Schüſſel (eine der vor
herigen), wird fein auseinander gebröckelt und mit Salz
ver ſehen (reichlich), ſodann mit kochendem Waſſer (es
muß ſtark wellen) gebrüht und gut durchgerührt, bis es
ein Brei wird, der ſich gerade noch ballen läßt. Dieſem
Teig ſetzt man nun noch einen Napf voll heißen Kar
toffelbrei (der vorher zurecht geſtellt ſein muß) oder ge
riebene gekochte Kartofſeln vom Tage vorher (auch Grieß
breit bann genommen werden) und einen tiefen Teller ge
vröſtete Semmelbröckchen hinzu und rührt ihn nochmals da
mit durch. Nunmehr formt man mit den Händen die
Klöße, wobei man ſich die Hände mit kaltem Waſſer öfter
befeuchtet, recht hübſch rund und läßt ſie in den Kloßtopf
gleiten, in dem das Waſſer tüchtig und fortdauernd
kocht. Am beſten läßt man den Topf über der Feuerung
und legt die Klöße mit großem Holz oder Schöpfloffel ein.
Von fünf zu fünf Minuten rührk man ſie um und in einer
Viertelſtunde ſind ſte gut. Den erſten probiert man, ob
er durchgekocht iſt; wenn noch nicht gut, läßt man die Klöße
noch einige Minuten kochen, den angeriſſenen kann man
wieder ſchließen und nochmals in den Topf ſtecken.

Schüſſel dampfend auf den Tiſch gebwacht.
S wird dazu vom Thüringer gerne genommen vom

S

Zwiebelzugabe; auch n Rinderbratenbrühe. Nun
friſch auf zu einem Verſuch! W. Schneider.

Butterſtreckung durch Milch. Bei der anhaltenden
Verteuerung der Butter iſt eine Beſchränkung des Bedarfs
der einzelnen Haushaltungen angebracht, auf der anderen Seite
muß vermieden werden, daß der hohen Preiſe wegen weiten

ewige

ffeln

zweite

Nunſie gar ſind, werden ſie dem Topf entnommen und in einer
Als Braten

Kalb, Schein und vom Rind mit reichlicher

Schichten der Bevölkerung der Butterfettgenuß ganz vorent
halten bleibt. Deshalb meiſt die „Frankf. 3tg.“ auf ein
Streckverfahren hin, das Paul Engelhardt- Elberfeld
den bedrängten Hausfrauen empfiehlt. Er macht folgende
Mitteilung „Jn Erinnerung an den Genuß der auf Sauer
landwanderungen oft genoſſenen friſch gekirnten, ſchaumigen
Butter der Landleute habe ich Verſuche gemacht, friſche Süß-
rahmbutter mit abgeſchöpftem Rahm oder Vollmilch zu mi
ſchen. Jch erziele aus 1 Pfund Butter zu 280 Pf. und e
Liter 1 Pfund Milch zu 13 Pf. zwei Pfund Butter, wel
che zwar in der Farbe etwas weißer geworden war, aber wohl
ſchmeckend blieb und nur etwa die Hälfte des Ladenpreiſes
koſtete. Die Zubereitung iſt ſehr einſach. Die friſche Milch
wird gewärmt, nicht zu heiß gemacht und in kleinen Teilen
nach und nach unter die Butter gerührt, geknetet oder gequirlt,
bis Milch und Butter vollſtändig miteinander verbunden ſind
zu einer weichen Maſſe, die, kalt geſtellt, bald wieder die
Härte der urſprünglichen Butter hat. Etwas Salzzuſatz macht
de Butter wohlſchmeckend und haltbarer. Am beſten miſcht

iman kleinere Mengen, um ſtets für wenige Tage möglichſt
friſche Butter zu haben. Beim Miſchen in einfachen Geſchir
ren muß man fünf bis zehn Minuten je der Menge aufwen
den, beim Gebrauch einer kleinen Milch oder Buttermaſchine
hat man in kurzer Zeit die genußfertige Kriegsbutter. Jede
Hausfrau probe das ihr zuſagende Verhältnis aus, ob ſie
drei Gewichtsteile Butter mit zwei Teilen Milch oder halb
und halb oder ſogar nur zwei Teile Butter drei Teilen Milch
miſcht, denn ſelbſt dieſe Miſchung, von der ſich ein Pfund
bei einem Einkaufspreiſe von 300 Pf. für 1 Pfund Molke
reibutter auf nur 130 Pf. ſtellt, gibt im friſchen Zuſtande
einen wohlſchmeckenden Brotaufſtrich. Obwohl ich Miſchbutter
nach drei bis vier Tagen noch gleich wohlſchmeckend fand,
empfehle ich, ſtets nur wenig für einen oder zwei Tage zu
miſchen Natürlich ſtellt die Miſchbutter keine vollwertigeB utter
dar denn man kann nicht aus Milch im Werte von 13 Pf.
1 Pfund Butter mit den geſetzlich vorgeſchriebenen 400 Gramm
Butterfett herſtellen, So iſt denn auch kein Handel mit die
ſer Miſchbutter möglich, aber es iſt nach dieſem Verfahren
jeder Hausfrau möglich und erlaubt, die die Butter zu ſtrecken,

bezahltwerden kann.“

Literacur, Runst und lissenschat
F. Um das Fell des Bären, d. h. die Aufteilung Deutſch

lands und des kreu verbündeten Hſterreich-Ungarn, iſt unter
unſern Jeinden bereits ein edler Wettſtreit entbrannt. Jn der
ſoeben erſchienenen 30. Kriegsnummer der Zeitſchrift „Zur
Guten Stunde“ Deutſches Verlagshaus Bong Co.
Berlin W., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) wird da
rüber eingehend berichtet. Jn der gleichen Nummer der Zeit
ſchrift „Zur Guten Stunde erörtert der berühmte Nahrungs-
phyſiologe Prof. Dr. N. Zuntz das hochaktuelle Thema „Er
nährungsfragen zur Kriegszeit“. Exrwähnen wir nur voch die
beiden außerordentlich ſpannenden Romane das „Matterhorn“
aus der Jeder des berühmten Bergbezwingers Theodor v. Wundt
und den Oſtpreußenroman „Auf deutſcher Wacht“ von L. Mal
ten, ſo erhält der Leſer einen Begriff von der Reichhaltigkeit
dieſer Nummer, die zwei prächtige farbige Kunſtbeilagen
fchmücken.

Herabſetzung der engliſchen Bergarbeiterlöhne. Der
Verband der Kohlengrubenbeſitzer in Südwales teilte dem
Bergarbeiterverbande mit, daß er mit Rückſicht auf die
geſchäftliche Lage bei dem Einigungsamt am 10. Novbr.
die e ung der Löhne um 5 Proz. beantragen
werde.

Der Munitionsaufwand im Weltkriege. ZurCha
rakteriſtißk des in der bisherigen Geſchichte der Jeuerwaffen
ohne Beiſpiel daſtehenden Munitionsverbrauches im gegen
wärtigen Kriege ſchreibt das franzöſiſche Armeeblatt „Bülletin
des Armees“: Während des ganzen Feldzuges von 1870 71
verſchoß die deutſche Artillerie ungefähr 817000 und zwar
479000 auf franzöfiſche Feſtungen und 338000 im freien Felde.
Der zehnte Teil der letztgenannten Ziffer ſtellt die Zahl der
Geſchoſſe vor, die im Verlaufe der Schlacht St. Privat ab
gefeuert wurden, die als die „munitionshungrigſte“ Schlacht
des damaligen Feldzuges bezeichnet werden muß. Jm ruſſiſch
japaniſchen Krieg der länger dauerte in dem aber geringere
Kräfte aufgeboten waren und die Schlachten in gr ßeren
Zwiſchenräumen ſtattfanden, verſchoß die geſamte Artillerie
nur 954000 Projektile und zwar meiſt gqus Feldgeſchützen.
Uber den gegenwärtigen Krieg laſſen ſich vorläufig noch keine
genauen Zahlen angeben. Jmmethin kann man ſchon heute
behaupten, daß der Munitionsverbrauch im Weltkriege die
unglaublichſten Phantaſien noch übertrifft. So ereignete es
ſich z. B. daß eine der beiden Paſteien an einem einzigen
Tage auf einer Front von 8 Km. 100000 Granaten verſchoß.
Die Zahl der Treffer auf jeden Meter der Front war ſechs
mal größer als in den heißeſten Tagen des Krieges 1870.
Aus den ruſiſchen Berichten ſchließt man, daß die Deutſchen
im Verlaufe der großen Schlacht in Galizien 700000 Geſchoſſe
abfeuerten, zu deren Heranbringung wohl 1000 Eſſenbahnwa
gen erforderlich geweſen ſein müſſen. Nach einem offigiellen
Bericht der franzöſiſchen Heeresleitung vom 17. Juni hat die
franzöſiſche Artillerie im Norden von Arras innerhalb 24
Stunden 300000 Geſchoſſe verfeuert. Das Geſamtgewicht
dieſer 390000 Geſchoſſe kann auf 4500000 Kg. bemeſſen wer
den, demnech hat ihte Heranbringung 9 große Laſtzüge er
fordert. Die Koſten laſſen ſich auf 9375000 Fr. veranſchlagen

Ein neuer Exploſivſtoff. Chriſtignig, I. Nov.
einen neuartigen Exploſtvſtoff erfunden, den er „Nor
mellit“ genannt hat. Das Normellit ſoll um 25 Prozent

ſtärkere Wirkungen haben als irgend ein anderes bisher
bekanntes Sprengmittel. Es hat ſich bereits eine Geſell
ſchaſt zur Ausbeutung der neuen Erfindung gebildet.

9000 Mark Kartoffelverluſt hat die neueſte Bundes
ratsverordnung der Stadtgemeinde Berlin Wil-
mers dorf gebracht. Wilmersdorf hatte es unter
nommen, unter Ausſchaltung des Zwiſchenhandels allen
Wilmersdorfer Gemüſehändlern billige Kartoffeln un
mittelbar zu liefern. Dem Wilmersdorfer Magiſtrats-
degernenten war es kurz vor Erlaß der neue Bundes

Bundesratsverordnung
von 4,05 Mark für den Zentner einen Nutzen nicht mehr
zuläßt. Will Wilmersdorf in dieſer teuren Zeit nun

nicht den Weg anderer Gemeinden gehen und ſeine Vor
vräte dem Verbraucher unmittelbar zuführen, dann muß

wie ſie dem Gaumen ſchmeckt und im Haushaltungsetat

Ein ſchwediſcher Jngenieur, namens Wolſ Normelli, hat
5 Offiziere, 1117 Mann als Gefangene und 11 Maſchinen

Das Dorf Kuchocka-Wola.

ratsverordnung gelungen, noch 30000 Zentner Kartoffeln
zu einem für den Verbraücher annehmbaren Preiſe zu
kaufen, der dem Gemüſehändler aber bei dem durch die

vorgeſchriebenen Verkaufspreis
BVoljevac, an der

pen beiderſeits des KoſlemikBerglandes,

es jetzt den Kleinhändlern ſeine Kartoffeln mit 45 Pf.
Verluſt für den Zentner verkaufen, damit dieſe ihren bis
herigen Verdienſt haben und der Reichspreis von 4,05
Mark für den Zentner nicht überſchrikten wird. Das
bedeutet einen Barverluſt von 9000 Mark.

„Deutſcher Barbarismus“. Ein holländiſcher r
mann ſchrieb einem Geſchäftsfreund in Frankfurt a. M.
der dortigen Zeitung zufolge: Jch muß Jhnen einen Akt
von deutchem Barbarismus mitteilen. Hier lebt ein
altes Warſchauer Ehepagr, das ſchon jahrelang in Ant
werpen gewohnt hat und bei Kriegsausbruch n Hol
land ging. Dieſes Ehepaar hat ſieben bis acht Kinder,
die alle in Warſchau wohnen und von denen es ſeit Mo
naten keine Nachricht hatte. Die Leute waren infolge
deſſen ſehr verzweifelt bis ihnen jemand riet, dem
deutſchen Kommandanten nach Warſchau zu ſchreiben, was
ſie auch taten. Vergangene Woche bekamen ſie von Dem
Warſchauer Poligeipräſidium folgenden Brief „Auf Jhre
Anfrage an die deutſche Kommandantur teile ich Jhnen
mit, daß Jhre ſämtlichen Kinder ſich wohlbefinden, und
als Beweis erhalten Sie anbei von allen eine Anſchrift.
Tatſächlich haben alle Kinder an dem Brief geſchrieben
wozu ich noch bemerken muß, daß dieſe Kinder nicht in
einem Hauſe wohnen, ſie ſind alle verheiratet, ſo daß es
wen gedauert haben muß, bis man ſie aufgefunden

a

Eine deutſche Zeitung in Pinsk. Jn dem von den
Deutſchen beſetzten Teil des Gouvernements Minsk wurde
in der Kreisſtadt Pinsk unter dem Titel,, Pinsker Zeitung
eine deutſche Zeitung, die in ruſſiſcher und deutſcher Sprache
erſcheint, gegründet.

Heueste Nachrichten.
Die deutſche Regierung gegen die

Friedensgerüchte.
Berlin, 4. Nov. Die „Norddeutſche Allgemeine Zei

tung“ meldet Das Haager Korreſpondenzbureau berichtet
über

„Deutſche Friedensvorſchläge“.
„Von nichtoffizieller Seite erfahren wir, daß einige

Mitglieder des deutſchen Reichstags vor kurzem in
Amſterdam geweilt haben. Einer dieſer Herren äußerte,
der Reichskanzler habe als Bedingungen, unter denen
Deutſchland geneigt ſein werde, Frieden zu ſchließen,
bezeichnet. Die Erwerbung der belgiſchen Mags
linie durch Deutſchland ſowohl von militäriſchen und
induſtriellen Geſtchtspunkten aus, die Annexion
See durch Deutſchland und 30 Milliarden

ar k.“
Wir wiſſen nicht, ſo bemerkt dazu die „Nordd. Allgem.

e woher das Haager Korreſpondenzbureau ſeine Jn
ormationen geſchöpft haben kann, müſſen aber feſtſtellen,
aß ſie jeder tatſächlichen Grundlage entbehren. Der Reichskanzler hat keinerlei derartige

Außerungen getan, wie es denn überhaupt verfrüht
wäre, von Friedensbedingungen zu ſprechen.

Jndiſcher Aufſtand
BVerlin, 4. Nov. Wie die „B. Z.“ der hier einge

i imes“ entnimmt, hat das bis vor zehn
de O

andern ſind die beiden enliſchen Vataillonskommandanten
Major Morton und Major Cook am 14. Juli im Perfſiſchen
Meerbuſen einer Meunterei ihrer indiſch-mohammeda
niſchen Truppen zum Opfer gefollen.

Auszeichnung.
Konſtantinopel, 4. Nov. Kaiſer Wilhelm

hat dem Großweſtr den Schwarzen AdlerOrden verliehen.

Vom Großen Haupltquartier.
Berlin, 4. Nov., vorm. (Großes Hanptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Maſſiges ſtürmten unſere Truppen einen

nahe vor unſerer Front liegenden franzöſiſchen Graben in
einer Ausdehnung von 890 Metern. Der größte Teil ver
Beſatzung iſt gefallen, nur 2 Offiziere, darunter ein Ma
jor, und 25 Mann wurden gefangen genommen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

n. Hindenburg. S
Vor Dünaburg wird weiter gekämpft. An verſchiedenen

Stellen wiederholten die Ruſſen ihre Angriffe. überall
wurden ſie zurückgeſchlagen. Beſonders ſtarke Kräfte
ſetzten ſte bei Harbunowka ein. Dort waren ihre Ver
lüſte auch am ſchwerſten. Das Dorf Mikuliſchki konnten
ſie im Feuer unſerer Artillerie nicht halten, es iſt wieder
von uns beſetzt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Pringz Leopold von Bayern.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Heeresgrunne des Generals v. Linſingen.

Die Ruſſen verſuchten geſtern früh einen überfall auf
Jn das Dorf eingedrungene

Abteilungen würden ſofort wieder hinausgeworfen.
Ein abermaliger Verſuch des Jeindes, durch ſtarken

Gegenaugriff uns den Erfolg weſtlich von Czartoryſk
ſtreitig zu machen, ſcheiterte

Aus den vorgeſtrigen Kämpfen wurden insgeſammt

gewehre eingebracht.
Bei den Truppen des Generals Grafen v. Bothmer

wurden auch geſtern noch in und bei Siemikowce gekämpft.
Die Zahl der bei dem Dorſkamm gemachten Geſangenen

hat ſich auf auf 3000 erhöht.
Ruſſiſche Angriffe ſüdlich des Ortes brachen zuſammen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Gegen zähen feindlichen Widerſtand ſind unſere Trup

nördlich von
Traljevo, im Vordringen. Hſtlich davon iſt die allge
meine Linie CakutaVk. Pcrelica-Jagodina überſchritten

Hſtlich der Morava weicht der Gegner. Unſere Trup
pen folgen. Es wurden 650 Gefangene gemacht.

Die Armee des Generals Bojadjeff hat Valakonje und
Straße Zajecar Baraein, genommen

und im Vorgehen von Svrliig auf Niſch den Kalafat, zehn
Kilometer nordöſtlich von Niſch, erſtürmt.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
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ſagen wir hierdurch innig
Meuſchau, 4. Novbr. 1915.

kawllle Wiliy Pohle. S

n eGib in
ſind zu verkaufen Creypon 46

Durch eines Kameraden erhielten wir
die traurige Nachricht, dass unser lisber,
guter Sohn und Brader, der Jäger

Magdeburger Jäger Bataillon Nr. 4
im 22. Lsbengjahre bereits am 31 Oktober 1914
beim Sturmangriff im Westen den Heldentod S
erlitten hat.

Dies zeigen schmerzer fällt an:

famille Otto Stahl, Pädletwelter, u Angehörige.
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Spezial Gesehaft
kär

Herren V aäsche
Tricotagen, Shlipse

Wäsche- Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben,

Fernspr. 259.

2 gebrauchte Deſen
billig zu verkaufen Burgſtr. 7

Guterh. Fahrend
billig zu verkaufen.

Helgrube 1, Hof 1 T15--20 ent ger e

Speiſekartoffeln
werden zu kaufen geſucht.
erfragen bei

B. Wiegand Mälzerſtr. 8

a Montag abend
kn Jehwester und Matter
fran Caerege enden burg e. Aurh.

Pazkime i geafe geb. Larth.
Familie Wosr, büdingen
Familis a öhee, Schernberg.

Begräbnis, Meuschau, Freitag den 5. November 1915,
nachm. 3 Uhr

hicd p ö zieh unsere

Kleine Wohnung zu vermieten z
und Neujahr zu be ehen

Gixtiberg 83.

i m Anne
Köbllertes Immer
event. mit Penſion zu vermieten

Civobicauer Str. 9.
Möbliertes Zummer,

nabe Bahnhof. von Offiz.-Stellv
geſucht Off. u. L 14 a. d. Exv. d. Bl.

Für die e en Beweise herzlicher
eil i de s Hei mg e Uns e teuren

Merseburg, den 3, November 1915,

Carl Schmfdt,Antone Schritt

ſeifisch U.

Schoſfe Tx i
geschlachtet

Gut möbliertes

gimmer T
eutl. mit öchlaf zimmer

in Großkayng oder Frank
leben zu mieten geſucht.
Offerten mit Preisangabe

Fäc die überaus zahlreichen, wohltuen den Beweis
herzlicher Teilnahme bei dem Heimgange meiner
lieben Gattin, unserer un Vergesslichen Mutter sagen
wir pur auf diesem Wege unseren aufrichtigsten Dark.

Merssburg, den 3. November 1915

Karl NMelinau vehbst Kinder.

Baurdortt Rcnere
deiorihe 5. el 296.

Hochteine Beine Berge

Vrane Tann S
Vorwerk 23.

Verein zur Hebung er

Cedlelut für Aerehurg
Und Uwgerend

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß das von uns erreichte Futter
(Gerſte) ſofort bei der Firma
gr. Lehmann hier gegen Vorzei
gung der Hetsleseerts käuflich
zu haben iſt.

Der Berßand.

Fetthering
a Stück 5 Pſind e et We und

unter Z an den Austräger

Gelßelrbhliz. Für die überaus zahlreichen Baweise herzlicher e

Teilnahme beim Begräbnis unserer teueren Ent-
schlafenen sagen Wir hiermit herzlichen Dank

Gross-Kayna, den 3. November 1915.

Relchert,

W Kaute m
ne gebrauchteHerrene

chuhe, Stiefeln oleigen äſe
H. Apelt, Delgrube 7.

Fahrrad-
Alhert Bartholomäus,

zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

S Paul hülter acht.
Fergruf 353. Markt 9.

e e

Zubehör
Räntel, Cuftſchläuche, Glocken S
gternen, Lunne Satteldecke

in großer Auswahl zu
billigſten PreiſenHerm. Paar ſen, Markt

Achtung
Zahle für alte
wollene Strumpfabfälle
Kilo 1,55 Mk., für Lumpen unMetalle höchſte Preiſe.
Frau Irmigch, Johannlsett 16, pt.

ſerrermſeinee, Matzen
Wndermatrosenmſzen, Se wWester, delzmſtren,

Krawatten, ſorentrüger, Rangschune, Herrenwögche
Stöelre, Soll mm

Filzschuhe und Pantoffeln
in nur bekannten guten Qaalitäten empfehlen in grösster Auswahl.

W Schriftliche Arbeiten
wünſcht Fräulein auszuführen.
Off. u. A R a. d. Exped. d. Bl. erb.

Anſtändige junge Witwe

8ueht engWerte Off erbi z unter
die Exped.

Anfſtandiges Mädchen

als Lernende
für meinGalanterfe- ihnen

S hans Kächen Farlt 20.
Klnen Mann

d n Pappenſörteren
Porwen

M Ein, auch mehrere Geſchirrehen Köhſer, un Sahren n Koplen

Gotthardtstrasse 5

n ſofort ein

Herte!, Meuwartzmnühle

z aderfohrix Vorwerk

usſschier
für Klavier und Harwonſm

S i den Aufnahme-

San I trtiben t
Mitglied des Rabatte-Sspar-Vereins-

Rebenbeſchäftigung.

Die Bewietſchaſtung der
Frühſtückſtuhe iſt an ge
eignete Perſon unter gün-
rn Bedingung zu ver
geben

Müllers Gasthaus
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